




PARS WV.
THEATRI STATICI UNIVERSALIS

81VE

THEATRUM
HORIZONTOSTATICUM

81VE

LIBELLATIONIS.
Oder:

Von Waſſer-oder IORIZTONTAlI-—
KWaagen,

KCehret nicht nur was eine Horizontal-Linie, und wie vie—

lerlen Arthen ſolche ſeh, ſondern auch mancherlen Waſſer-Waagen zu

machen, auch davon zu urtheilen, welches die beſten und ſicherſten?
Ferner, wie ſolche fuglich und bequem zu gebrauchen, oder damit

zu wagen;

Alles mit ſaubern Figuren in acht Kupffer-Platten vorgeſtellet
von

Jacob Leupold.

Leipzig,Bey Bernhard Chriſtoph Breitkopf und Sohn. 1774

Neu aufgelegt.





Auszug der vornehmſten Sachen, ſo im Theatro
Horizontoſtatico vorkommen.

Cap. J. Was die Horizontoſtatic iſt, 1. Worzu ſie dienet, ibid. Von der ſichtbaren und wahren Ho
rizontal-Linie, was ſie ſey, ibid. wird mit Figuren erklaret, Tabula J. Fig. 1. 2. Die ſichtbare Ho

riizontalLinie in die unſichtbare zu verwandeln. Tabelle hierzu, h. 3.
Cap. I. Abtheilung der Horizontal-Waagen, und welche zu jeder Arth gezehlet werden, ſ. 4.

Cap. Ill. Von Perpendicul-Waagen, ſ. 5. Eine gantz gemeine, der Muller, Zimmerleuthe, Steinſetzer,
und dergl. Tab. J Fig. 3. 4. J. G.7 Wie die Muller auf gemeine Arth abzuwagen pflegen, ibid.
Vig. Herrn Sturms Schrot-Waage, ſ. 6. Tub. Fig. y. Picards Waage, 6. 7. Tub. J Pig. 1. b.
Des Autoris lnvention mit der gemeinen Schrot-Waage zu wagen, g. 8. Tab. II. Fig. 1-2.
Chappotots Waage mit dem Tubo, 9. 9. Tab. V. Vig. II. 1æ.

Cap. IV. Von Heng.Waagen, h. 1o. Des Autoris erſte Arth, ſ. n. Tub. II. Fig. y-1i. Ejusd. die andere
Arth, ſ. 12. Tab. II. Fig. 12. und Tab. III. derer Juſtirung und Gebrauch, ſ. 13. Tab. IV. Fig. 1-8.
Hugenii HengWaage, ſ. 4. Tub. II. Fig. 14. durch den Autorem verbeſſert, h. i. Tub. V. Fio. i-y.
derer Gebrauch, ſ. 16. Tab. IV. Fig. 1-6. Butterfielbds Heng-Waage, h. i7. Tah. V. hg. 1o.
Hartſoeckers HengWaage, g. i8. Tub. V. Fig.r3. Ejusd. andere Arth, ſ. i9. Tab. VI. Fig. Ejusd.
dritte Arth, J. 20. ibid. Fig. Romers Waage, h. ai. Tab. VI. Pig. g. Hrn. Sturms Heng
Waage, 9. a2. Tub. VI. Vig. 6.

Cap. V. Von WaſſerWaagen, ſ. 23. Des Hrn. Mariotte WaſſerWaagde, h. 24. Tub. VII. Pig. 1-24.
derer Gebrauch, 25. Die andere Arthen einer Waſſer-Waage, h. 26- 28. Fig. ö-8. De la Hire
Waſſer-Waage, 8. 29. Tab. VII. Fig.y. eine andere dergleichen Arth,! h. 30. ibid. Fig. 15. eine faſt
dergleichen Waage, g. z1. Fig. 14. des Autoris gantz ſimple WaſſerWaage, g. 32. Fio. 12. etines

Anonymi, ſ. 33. Fig.i. Tub. VIII. eine gantz beſondere Waſſer-Waage, g. 34. Tub. VIII. Vig.7.8.
eine dergleichen Waage, bey ſich zu fuhren, ſ. 35. ibid. Fig. 9. Hrn. Garthners deſonderes Jn
ſtrument die Balin und Hohen zu meſſen ohne groſſe Muhe, ſ. 36. Tub. VIII. Pig. 12. i3. die Waa
gen zu juſtiren, ſ. 37. Tub. IV. Fig. 7. y. Was vor Jnſtrumenta zum Nivelliren nothig, ſ. z8. und
worinne die ubrige Vorbereitung beſtehet, F. 38. Wie das Meſſen oder Abwagen geſchiehet, ſh. at.

Tab. IV. Pig. Io. Ih
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Theatri Horizonto. Statici,

Oder:

Des Schau Platzes lnſtrumenteneine horizontale oder

Waſſergleiche Linie zu zichen.

Das J. Capitel.
g. l.urch die Horizonto Static verſtehen wir hier diejenige Wiſſenſchafft, wel.

che man ſonſt Lateiniſch Libellatio, zu Teutſch das Waſſerwagen, beh

denen Frantzoſen aber das Nivelliren heiſſet.
Daus Waſſer-wagen iſt eigentlich eine Wiſſenſchafft, welche lehret:

Wievermittelſt darzu dienlicher Inſttrumente, ſo man WaſſerWaagen.
nennet, zuerforſchen, welcher unter zweyen vorgegebenen Orthen am

hochſten, oder welcher am weiteſten oder naheſten vom Centro der Erden entfernet.
Der Nutzen oder Urſach iſt: Daß man dadurch verſichert wird, ob der Ort hori.

zonral iſt, ein Gebaude allda aufzurichten. Oder, ob von dieſem oder jenem Orth ein
öffener Graben zu einer Waſſer-Leitung, zu Muhlen, FloßGraben, und dergleichen, zu
fuhren, und wie viel Gefall tan eingebracht werden. Oder, ob ein Waſſer durch ver—

ſchloſſene Rohren uber darzwiſchen liegende Berge und Hugel zu fuhren. Ob Seen,
Sumpffe, Moraſte, ſo hoch liegen, daßſie konnen abgeſtochen und abgeleitet werden.

Das vornehmſte lnſtrument hierzu, wodurch das Abwagen verrichtet wird, wird

genannt eine Waſſer-Waage, Horizontal. vder Grund-Waage,
ünd iſt ihr Etlectoder Nutzen eine ſichtbare, und aus dieſer die unſichtbare Horrontal
Linie zu finden.

Eine ſichtbare Horizontal-Linie iſt, die mit der Perpendicular. Linie, die von einen
Punct nach dem Centro der Erden ſich ziehet, ein Creutz vder vier gleiche Wiuckel
machet.

Denn da Ngura IX. Tubula der Faden a6 vermittelſt des Gewichtes? eine Perpendieular machet, ſo

muß die Linie de wenn ſie horizontal ſeyn ſoll, mit abin vier gleichweite Winckel, jeden von go Grad machen,
alsaleeb in bad.

Die wahre Horizontal. Linie kan ohne die ſichtbare nicht gefunden werden, und
die ſichtbare nicht vhne die Perpendicular, vder durch das Waſſer. Die Perpendicular
aber amſicherſten durch die Schnur und angehangenes Gewicht.

Die wahre Horizontal Linie iſt eine Linie dle vom Anfang bis zum Ende aller
Orthen gleich weit vom Centro der Erden abſtehet.

Alb Figuru Tabulu J. iſtes die Circkel-inie ab ed, da. das Centrum der Erden, ingleichen Figura I.
das CirckelStuck a bis b, da denn vom Centro malle Radii, ais b2aeg AN xinerley Lange ſeyn und
bleiben. Und eine ſolche Linie machet auch die ErdKugel, viel mehr aber und accurater nicht nur das groſſe Welt
Meer, ſondern alle andere Veere; Seen und Teiche: Daß alſo die oberſte Flache eines Waſſers allemahl gleich weit
voin Centro terrke entfernet, und alſo Circkel rund iſt. Welches man zwar in einer groſſen aber nicht kleinen Di
ſtantz obſervirenkan. Alſo folget, daß die Enden oder Ufer eines Meeres, Sees oder Teithes eine unſichtbar. Hori
zontalklnie machen, wovon auch nicht auszuſchlieſſen das Waſſer in denen allerkleineſten Gefaſſen, auch ſo gar das
Waſſerin zweyen Gefaſſen die ziemlich weit von einqnder entfernet, wenn nur durch eine Rohre das Waſſer aus
beyden eine Communieationmteinander hat, ſo werden dennoch die heyden oberen Flachen eine gantz richtig H
rizontalLinie machen, oder gleichweit von der Erden adſtehen. e d

g. 2.u. Daß das Neer und die Seen rund, zeiget ſich damlt; daß inan, auf eine ſerne Diſtantz uber Waſfer die

Berge oder Thurme; ſo doch nahe am Ufer ſtehen, nicht ſehen kn. Als Figural]g Tubulu J. ſey zwiſchen dem

Thurm e und J eine See, ſo wird man von e aus kaum die Spitze erblicken, und den Thurmg
gar nicht ins Geſicht bekommen; denn die Geſichts-Linie 4 auf der Flache des Waſſers bey d auftrifft

Jbeatr. Scatic. Hhh und
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314 Cap. J. Vom Waſſer-wagen. Tab. J.
und Hinderniß machet, ob ſchon ſolcher Thurm hoher iſt, und weit über die unſichtbare HorizontalLiuueeg ger

vor langet.
Gleichwie die unſichtbare Horizontal-Linie allemahl gleich weit von dem Centroabſtehet, alſo kommet die ſicht

bare hingegen nur im Anfange dem Centroam naheſten, und gehetje langer ſie wird, je weiter ab.

Viguru II. Tab. J. ſey die ſichtbare Horizontal-Linie, no oder a, beyde ſind am Ende o und x ſehr weit
von a und entfernet. Alleine es iſt auch von  bis x eine Diſtantz nach Proportion des Erdboden von mehr
als 448 Meilen, weil es uber zx Theil vom Umkreiß betrifft, davon der Radius 859 Meilen gerechnet wird,
kommet vor den gantzen Umkreiß der Erden zaoo, vor den Diameter 1718, und vor 32 Theil der Peripherie
224 Meilen.

Da nun die ſichtbare Horizontal-Linie allemahl mit der PerpendicularPLinie einen gleichen Winckel ma
chet, ſo folget, daß bey jeden Stand eine neue und beſondere Linie entſtehet, als auf dem Radio giebet es die Lmie

auf g die Lmiet- oder tor, welche gantz different voneinander ſeyn, und ob nun ſchon auf eine ſo groſſe
Diſtantz von 2oo Meilen die Abweichung ſehr deutlich in die Augen fallet, fallet es auf kleine Diſtantzien, als auf
einer Meile ſchon geringer, und auf noch kleinere, die am gebrauchlichſten ſind gantz unſichtbar; inzwiſchen weiſet

das, was bishero geſaget worden, und die Erfahruna, daß dennoch niemahlen die wahre Linie erlanget wird wenn
man ſich nicht anderer Mittel zugleich mit bedienet; je langer die Linie oder je weiter man auch mit unterſchiedli

chen neuen Stunden fottgehet,
von dieſem Feh.er befreyet, wei

viel hinter als vor ſich abgewogen wird.

je weiter kommet man ab, doch iſt die gemeine kurtze Schroth-Waage der Muller

lder Perpendicul auf der Mitte der Regel oder Linial ſtehet, und alſo allemahl ſo

g. J.
Die ſichtbare Horizontal-Linie in die unſichtbare oder wahre zu verwandeln,

oder dem Fehler abzuhelffen, dienet:
Erſtlich, daß man ſich einer Waage gebrauchet, die keine langere Linie giebet als ſie lang iſt, und da der

Perpendicul in der Mitte ſtehet, als wie Figura III. V. VI VIII. Tabula J. ſind. Zum andern, daß man ſeine
Abw igung juſt zwiſchen beyden Orthen, die man abwagen will, anfange; denn kommet emes nur etliche
Zoil oder 2 Fuß zu hoch, ſo geſchiehet es bey dem andern auch, und muſſen alſo die beyden Extrema richtig ſeyn.
Drittens, daß man weiß, wie viel auf eine gantze, Z, 2,  Meile, oder ſo und ſo viel Ruthen die Linie zu
hoch, und von der wahren abgehet. Die Sache recht leichte zu machen, hat man eine beſondere Tabelle be
rechnet, aus welcher man den Defect ſogleich ſehen und corrigiren kan; wir wollen ſolche, wie ſie Piccard nach
JYariſer Maaß berechnet, hieher ſetzen: er hat gebrauchet die Pariſer Ruthe zu q Fuß, weiche aber nach Rhein
laneiſchen Maaß hier ohne beſondern Fehler kan gebrauchet werden, der Schuhgiebet 12 Zoll, der Zoll 12 Linien;

weil eine Diſtantz unter
zo Ruthen gemachet.

kange der abge
wogenen Linie. giebet zu hoch an

Ruthen

50
100
150
200
250
300
350
400
450
500
550
600
650
700
750

oo
850
9oo

ooo
1250
1 500

1750
2009

oder Fuß

Z3oo
60o0

900
1200
i 50o0

1 800
2100
2400
2700
3000

z3300
3600
3900
4200
4500
4800
5100
5400
6000
7500

H9ooo
10500

12000

dun u Serup

oO

EE—

5o Ruthen oder zoo Fuß wenig oder gar nichts differiret, ſo iſt der Anfang erſtlich von

Zum Gebrauch ſuchet ihr die Lange eurer Linie, die ihr von,

einem Orth zum andern auf einmahl abgewogen. Als, es ſey nem—
lich aos Ruthen oder 24oe Fuß unter der Spalt Lange der abge
wogenen Linie, ſo ſtehet gegen uber, daß der außerſte Punct 1 Zoll
g9 Linie zu hoch iſt, und alſo um ſo viel niedriger muß genommen:
werden.

Hierbeh muſſet ihr mercken: Daß ſo bald eine Station abge
wogen und gemeſſen, ſo gleich der Abzug geſchehen muß, ehe man
die Waage wieder anſchlieſſet; denn ſo man ſolches in der gantzen
Slmima, die man durch viele Stativnen gemachet hat thun wolte
wurde gantz ein ander Facit herauskommen, wie man ſolches durch
Linien, wenn Raum ware, deutlich darſtellen konte. Herr Hoff. Rath
Wolff in ſeinen AnfangsGrunden der Mechanie weiſet zwey Arthen,
wie man ſolches ſelbſt, ausrechnen kan, davon wir die letzte, die zwar
nicht ſcharff, aber dennoch auch keinen ſonderlichen Defectbringet, ſetzen
wollen. nemlich: man dividiret das Quadrat der gegebenen Weite
durch den Diameter der Erden, ſo kommet die geſuchte Hohe herqus,
z Eres ſeh die Diſtantz doo Fuß oder 129600 Linien, dividirt das
Quadrat davon 1679 6160000 durch den Diameter der Erden

5u4 345 a16 Linien, ſo kommet NB. beynabe 3 Linien heraus.

Das



Cap. II. Von dem Unterſchied der WoſſerRzaagen. Tab J. ztz

Das lIllI. Capitel.
Von dem Unterſchied der Horizontal- oder

Weaoſſer-Waagen.
g. 4.

Gys muſeen die Waſſer-Waagen vor etlichen tauſend Jahren bereits bekandt ge
mweſen ſeyn, obſchon nicht in ſolcher Vollkommenheit, und von ſo vielerley Arth, und muß ſolche ſchon we

 unigſtens als eine Setz oder Horizontal-Waage bey dem ThurmBau zu Babel ſeyn gebrauchet wor

J habe gefunden,den, weil ohne dieſes wenig accurates, richtiges, und zwar in einer ſo groſſen Diſtantz, erfolget ſeyn

dergleichen beſchrieben hatte, und obgleich ſolche des Vitruvii Waagen, abſonderlich die eine, ſehr weitlaufftig
und ſchwehr zu tractiren und auch zu verſtehen iſt, ſo hat ſich dennoch uber anderthalb tauſend Jahr niemand daran

gemachet, der etwas beſſeres und beſonderes darinnen präſtiret, und dem Publico mitgetheilet hatte; alleine das
vorige Seculum als eine reiche Mutter vieler neuen, beſondern, und ſonſt unerhorten Kunſte hat auch nebſt dem
jetzigen eine ziemliche Zahl von dieſer Arth ans Licht bracht, darvon wir die vornehmſten Arthen kurtz, doch deut

licher als wohl bishero geſchehen, vorſtellen wollen; weil wider alles Vermuthen die vorigen drey Theile ſchon
mehr Raum weagenommen, als ich liefern ſoll und kan.

Die gantze Summa aller dieſer Arthen habe ehemahlen unter z Claſſen rangiret, als:

1. Perpendicul-Waagen,
2. Hang-Waagen, und

3. Waſſer-Waagen.
Unter die Perpendieul-Waagen rechne ich alle, da erſt der Perpendicul durch eine Schnur, Faden, oder Pferd

Haar mit angehangenen Gewichte geſuchet, und aus dieſer die horizontale Linie gefunden wird, wie dergleichen Tu—

bula FigurallI. IV. V. VII.VIII. IX. und Tabula II. Figura J. zu ſehen. Zum andern, die mit einem Per
pendicul verſehen ſind; wie Figura l. Tubula

Unter dieHange-Waagen zehle alle diejenigen, die bloß durch ihre eigene Schwehre oder auch darbey angehan.

genes Gewicht ſich perpendicular ſelbſt ſtellen, und dadurch die Horizontal-Linie angeben, dergleithen Agura “l. X.
XII. XIV. Tubula II. und Figural]. X. XII. Tobula l. vorgeſtellet ſind.

Zu denen eigentlich ſo genannten WaſſerWaagen rechne alle diejenigen, da vermittelſt des Waſſers oder eines

andern Liquoris die Horizontal-Linie gefunden wird, und ſind Tubula IJ. zu finden.

urnnerennnn trenrenneeaegeentneeeateern eaenreneeennennenee

Das III. Capitel.
Von Perpendicul-Waagen.

g. 3.
wie allergemeinſten und wohl die alteſten, ſind die bekannten Schroth Waagen

n der Maurer, Zimmerleuthe, Muller, Stein-Setzer, Schantz-Graber, und dergleichen Handwercker und
J Kunſtler, davon wir folgende ſetzen:

iguro III. Tabula J. iſt eine, ſo aus einem Triangel mit einem rechten Winckel beſtehet, und alſs

angehalten wird, eine Perpendicular-Linle vorſtellet, und dahero einem jeden Kunſtler und Haußwirth nutzlich

ſeyn kan.Figuru Il. ſtellet eine dreyeckigte vor, wird mehrenthells von Maurern und dergleichen Leuthen gebrauchet.

Figuru l. bedeutet eine Waage mit einem langen Linial a b, darauf ein Grad-Bogen geſetzet, ſo aus der
Mitte in die ördentlichen Grade, ſo der Radius mit ſich bringet; abgetheilet iſt, dienet; wo män etwas nach einem
gewiſſon Grad abdachen kan, als wie Schantz-Graber mit denen Wallen und dergleichen thun.

Figura IVl. hat einen rechten Winckel, dienet: horizontal und perpendicular abzuwagen, abſonderlich aber vor

die Conſtabler, die Stucke nach einem gewiſſen Grad und Schuß zu eleviren, indemder Arm A Z in die Mundung
des Stuckes geleget wird, und die Bley-Schnur C  die Grade anzeiget.

Figura V II. iſt die groſſe Satz oder SchrothWaage der Muller, damit ſie insgemein alle ihre Abwagung
verrichten; weil aber das Linial  H langſtens uber g bis g Ellen nicht ſeyn kan, wiewohl ſie meiſt nur 6
ſeyn, ſo kan auf einmahl keine groſſere Diſtantz genommen werden, und erfordert dahero zu einer langen Linie
auf eine viertel oder halbe Meile faſt unzehliche Stande, und weil die Linie und Faden CD zlemlich kurtz,
und doch dicke und ſtarck, iſt es faſt unmoglich, daß das Auge ſo genau das Mittel recht treffen kan, und da
hero bey ſo vielen Standen nothwendig auch viel Fehler einſchleichen muſſen, die Meſſung geſchiehet folgen

der
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zis CCap. III. Von Perpendicul-Waagen. Tab. J.
der Geſtalt: ſie ſchlagen zwey Pfahle v weit voneinander, als die Waage oder das aparte Linial lang iſt, wie Fi-

—Òaeß

gura DIII. zu ſehen, da von a bis o ſoll gewogen werden, a und ſind die erſten beyden Pfahle, werden ſo
tieff geſchlagen, bis ſich die aufgeſetzte Waage horizontal zeiget, hierauf wird der dritte Pfahl c geſchlagen wieder
ſo tieff, bis die Waage auf ſolchen und horizontal ſtehet, weil es aber hier Berg-ab gehet, muſte der Pfahl g
alzu lang ſeyn, dahero wirdein gantz kurtzer, nach erforderter Gelegenheit, eingeſchlagen, der nur uber die Erde et

was hervorlanget als D J, und mit ihm der Pfahl b g. dergleichen auch bey g und i geſchehen, und von
i bis auf dem Pfahl weil es aber wieder ſteiget, iſt neben wieder ein hoherer geſtellet, von dar er bis
zunn gehet; dadurch nun zu wiſſen, wie viel onn tiüfffer lieget als a. ſo nehmen ſie erſtlich die Summa der
Zahlen, ſo viel ſie geſtiegen mit der Waage, und hernacher die Summa des Maaßes, ſo ſie gefallen, als: bey
a hat die Waage 2 Fuß hoher geſtanden, beh mi Fuß geſtiegen, beyn  Fuß zu hoch, dieſes thut zz Fuß Ho

he, hier gefallen von Dbis 6 Fuß, von g bis 44 Fuß, in Summa 10 Fuß, hiervon z4 abgezogen, blei-
bet 65 Fuß, um ſo viel lieget o tieffer als a.

Bey Verfertiqung einer ſolchen Waage hat man Achtung zu geben, daß man ein recht durres, gleiches, von
Jahren ohne alle A ſte, Wimmer und Knotengewachſenes Holtz oder Bret erwehlet, das durchaus zugleich ſchwin
den und qpellen kan, der Aufſatz C D ſoll auch nicht zu kurtz ſeyn; denn je langer, je ſicherer und beſſer die Waa

ge; weil aber dennochdie Waage ſich durchs Wetter andern kan, das Holtz auch rauch iſt, daß der Faden leicht han
gen bleibet, ſo iſt gut, daß man uber dem Bley ein ſauberes meßingenes Blech EF mit zwey Schrauben befe
ſtiget, doch daß die Locher langlicht ſeyn, daß man es hin und herſchieben kan, wie bey und Figuru G zu
ſeben, in deſſen Mitte wird eine ſaubexe Linie ab gezogen, darauf die Schnur oder Faden abſchneidet; dieſe
Waage zu probieren, ob ſie richtig, zeiget an, wenn bieſelbe verwendet wird, als wenn A aufgeſetzet wird, woerſt

Bgeſtanden; ſpielt der Perpendicul wieder ein, iſt ſie richtig, wo nicht, muß ſie corrigiret werden.
Noch eins hatte bald vergeſſen, bey allen dieſen Waagen iſt nur ein Loch ins Bret gebohret, und der Faden zum

Bley durchgezogen; weil aber das Loch undauch der Faden alda anlieget, kan es nichts richtiges zeigen, dahero es
beſſer: ihr machet einen rurden und meßingenen Stifft zum Centro, und machet an eurem Faden oder Haar eine et

was groſſe Schl iffe, noch beſſer aber iſt, wenn der Stifft etwa eines ſtarcken KartenBlattes ſtarck eine kleine Ver
tieffung hat, darinnen der Faden lieget, wie bigura IVII. bey I zu ſehen.

u— J. 6.Des Hn. L. C. Sturms Horizontal- vder Schroth-Waage.
Jſt hier Pgura IX. Tabula J abgebildet; und beſchreibet er ſie alſo:

„Erſtlich iſt das Stativ ea m, vora mit zwey feſten Fuſſen x hinten mit einem einigen, der an einem Ge
„winde gehet. An der obern Ecke beh a iſt ein eiſern Gewinde, deſſen Spindel man muß bequem ausziehen kon

„nen. Uber dieſes iſt der Zapffe mi darzu, daß man eine Bouſſole darauf ſetzen kan. Zweytens gehoret dar
„zu das Richtſcheid a 5, ſo in die5. Friß lang, und 4. bis 5. Zoll ins gevierdte dick, von recht guten und tro
„ckenen Holtz gemach t, oben mit Meßing, unten mit Eiſen uberzogen wird, daß es ſich nicht werffen kan. Die

„Richtigkeit des gantzen Jnſtruments kommt darauf an, daß die obern und untern Seiten an dieſem Richtſcheid
„auffs genaueſte gerade, und miteinander paral el gemachet werden. An dem einen Ende bey a wird ein
„eiſern Gewerbe gemachet, welches mit denen an dem Stativ beh? accurat ineinander paſſet, daß die Spindel
„leicht durchgeſtecket, und alſo ein Gewinde daraus werden kau. Will man einen meßingenen in ſeine halbe Gradus
„getheileten halben Circul mit daran machen, dienet ſolcher nicht nur zu dem WaſſerWagen ſelbſt, ſondern vor—

„nehmlich dazu, daß man die chirfe ber Berge damit abnehmen, und alld in groſſen Verrichtungen deſto hurtiger
„fortkommen konne. An ſtatt der Abſichten, wie ſie auf dem Geſchoß gebrauchet werden, iſt beſſer, ob ſchon ein we
„nig koſtbarer, wenn man ſolche Abſichten von Meßing, Eiſen oder nur von Holtz aufſetzet, als hier in Nigura VII.
„Tabula III. vorgeſtellet iſt, in einem Profil nach ſolchem Maaß. daß ein Theil an dem untern MaaßStab.en„Zol ausmachet: Denn dirfe kail an duhelſehulffe der eiſerneugeuer a und  der eiſernen Echraube!h de

„etifieiren, und hernach zeichnen, däß manſie hernäch zu jeder Zeit wiederumrecht ſtellen und ſich ihrer ſicher bedignen
„kän. Auſſer der Echraube und Feder darf nichts von Eiſen ſeyn, ohne die Schrauben-Mutter und vtwvet
„ein klein Blech uber dem Rahmgen.c, damit es von. der Schraube deſto beſſer getrieben werde, dat uhrige
„kan alles von Birn-Baumen oder dergl.ichen Holtz gemachet werden. Endlich kommt nochizu dieſem Jnſtrunnent
„der Stock eJ. an dem eine wohlausgedrehete Hülſeg ſeyn muß, an deren zu oberſt mit ihrern Rande ggni
„gleich ein ründer iz Zoll dicker s Zoll langer Zapffen reſt ſitzet, und eine Schraube D iſt, womit ſie übengl ran.
„feſte geſtellet werden. Auf demn Zapffen lieget das Richtſcheid. Wenn man will, kan man an das Richtſchein auch
„das Glaß mit dem Blaßgen applieiren, um deſtobeſſer durch den Conſens dieſes mit der auf das Richtſcheidgeſetz

„ten SchrotWaage zu beſtatigen, daß das Richtſcheid horizontal liege, wie es in der Figur mit o nangedẽutet iſt.
„Doch muß alles gleich Anfangs durch eine fleißige Rectification zu dergleichen Conſens wohl eingerichtet werden.

Anmerckung:Daß das Richtſcheid4 bis zZoll ins Quadfot dick feyn ſöll, iſ nicht nothig, und beſſer, daß es etwas oder mehr

Zoll breit, und nura bisz Zoll dick,weil dieſes vielſicherer iſt vor dem werffen; denn das Meßing und Eiſen unten und

oben wird ihm wenig helffen, es muſten denn ſehr breite Stabe ſeyn, die abep ſchwehr, koſtbar und unbeqvem ſallen

würden. Und was ſoll der Magnet beym Eiſen?

kauauii
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g. 7Des Herrn Piccards Waſſer-Waage.

Solche findet ihr Tabula J. Figura lIb.
„Es iſt eine weitformige in gerade Winckel recht accurat eingerichtete Rohre, aus innen und auſſen,

wohl verzinneten EiſenBlech gemachet, lang 4 Fuß am Stammen, und 3 Fuß am Oveer-Stucke, weit 23,
bis 3 Zoll ins gevierdte, davon das vordere Blech auf einmahl kan abgenommen werden, wie es auch alſo,
vorgebildet iſt, daß das vordere Blech davon iſt, und man die Rohre inwendig davon beſehen kan. Unter,
das oberſte Blech der Ecke iſt ein Blech als ein Winckel-Hakken wie Figura II. befeſtiget, und unter daſſel-,
bige auch hinten am Rucken ein Stuck Meßing z Zoll dick befeſtiget, daß zwiſchen dieſem und dem vordern,
Blech wenigſt? Zoll Raum bleibet, mitten durch dieſe Blech wird ein Stuck von einer Nehenadel durchge
ſtochen, und das Pferde-Haar, daß das Bley des Perpendiculs C traget, mit einer Schleiffe darauf gehan,
get. Unten bey K iſt die Rohre etwas weiter, darinnen wird ein ſilbern Blech  auf zwey Stuckgen Blech,
geleget, daß es von dem Rucken der Rohre juſt 5 Zoll abſtehet, wie das obere Blech. Auf ſolches Blech,
wird aus dem Punct, wo oben das Stuck von der Nadel auf dem hintern Blech feſte iſt, als Centro ein,
Bogen gezogen 1. 2. und darauf dem Radio proportionirte Gradus aus der Mitte, [die recht perpendieular.,
unter der Nadel die den Perpendieul traget, kommen muß] geſetzet, auch in eintzele Minuten, oder doch ſo,
ſubtil, als mit Deutlichkeit geſchehen kan, eingetheilet.,“Nota: es iſt am beſten es mit dieſer Theilung ſo lange anſtehen laſſen, bis man durch die Rectifica-,

tion des Jnſtruments erfahren, wo der Perpendicul auf dem Blech das wahre Mittel abſchneidet. Daß in,
dem Deckel der Rohren gegen der Stelle dieſes Bleches ein rein Glaß ſeyn muſſe, dadurch. man den Perpen-,

ditcul kan ſpielen ſehen, verſtehet ſich von ſelbſt..„Der Oveer-Theil der Rohre D E iſt an einer Seite bey C mit einem runden Loche geoffnet, und,
wird unferne davon bey F in einem feſt eingenietheten meßingenen Rahmlein ein Objectiv-Elaß von einem,
guten 3 ſchuhigen Perſpectiv eingeſetzet, von da an die Weite ſeines Foci fortgetragen in E, allwo ein.

meßingenes Rahmgen gantz nach der Geſtalt, wie das holtzerne Tubh. III. Fig. II. hat, mit einem OQveer,
Kaden eingeſetzet, dieſer Opeer-Faden aber muß von dem ſubtilen Glaß-Haar ſeynn. An dem andern Ende,
dieſer Qveer-Rohre beh D) wird eine runde Oeffnung gelaſſen, und eine kurtze Rohre auſſen daran gelo,
thet, in welche ein ander Rohrgen mit einem Ocular-Glaß eingeſtecket wird. Endlich wird dieſe Oveer.
Rohre mit krumm gebogenen meßingenen oder eiſernen Armen M J. unterſtutzet, und an dem Rucken der,
auffrechten Rohre ein Eiſen AN alſo in Krampen eingeſetzet, daß es gantz willig hin und wieder gehet,.
ſo iſt die Schrot-Waage an und vor ſich bis auf die Rectification fertig. Das Stativ a darzu iſt einer Mah,
ler-Staffeley gantz gleich, ohne daß an beyden Schenckeln die Riegel o p angemachet ſind, welche mit,
einer Schraube konnen feſt angehalten werden, und dazu dienen, daß man auf ungleichen Boden das Stativn,

wohl ſtellen kan..
Der Gebrauch dieſes Jnſtruments, wenn es rectificiret worden, wovon unten, iſt nun leicht zu ver,

ſtehen; denn es wird nur durch Hulffe zweyer holtzernen Nagel, mit den Armen  auf das Stativ gehan-,
get, und ſo lange gerucket, bis das Haar des Perpendiculs die Mitte des Beogent auf dem ſilbern Bogen,
ſchneidet, ſo giebt die GeſichtLinie, welche durch den Qveer-Faden und durch das Obſectiv-Glaß hinaus
gehet, den unachten Waſſer-Paß. So bald der Perpendicul recht einſchlaget, muß man das Eiſen CN,
fallen laſſen, damit das Jnſtrument dadurch, in ſeiner Richtung deſto beſſer erhalten werde. Solte aber,
durch langen Gedrauch die Rohre etwas aus ihrem Perpendicul kommen, welches man ourch offters wie-,
derhohlete RectificationsProbe erfahren kan, ſo muß man nur mercken, welche Minute neben der Mitte,
der Perpendicul abſchneidet, und bey fernern Gebrauch das Jnſtrument allezeit darnach richten. Uebri—.
gens muß man bey dem Gebrauch genau Achtung geben, wie es bey allen Schrot-Waagen nothig iſt, daß,
der Perpendieul fein frey ſpiele. Jch geſtehe daß ich an dieſem Jnſtrument nichts auszuſetzen weiß, ohne daß,
das eiſerne Stanglichen m, den Gebrauch dieſes Jnſtruments ziemlich unbequem machet, ohne welches,

doch das Jnſtrument in ſeiner Stellung nicht wohl erhalten werden kan.

g. 8.Eine andere Manier des Autoris mit einer SchrothWaage zu wagen.
Wie muhſam und langweilig es hergehet, alle 6 oder g Ellen einen Pfahl zu ſchlagen, welcher bald zu kurtz

vald zu lang iſt, auch leichte zu tieff geſchlagen wird, bey hartem Lande oder Geſtein aber gar nicht einzubrjn
gen iſt bekandt. Dieſes aber uberhoben zu ſeyn habe zwey Stellagen als dreybeinigte Bocke geordnet, Fig. R
Zub. II. A und A jeder hat eine lange perpendiculare Regel oder Stab C D in ſich, die man auf-und ab—
fehieben kan, und in Schuhe, Zolle und kleinere Theile getheilet ſind. Dieſe Regein oder Stabe ſo in die zwey
Zoll breit und zwey Zoll dick, ſtehen unten auf einen eingeſchlagenen Stock oder feſt-gelegten Stein E. daß
ſie ſich bey der Operation nicht weiter ſencken konnen. An dieſen Staben C D ſtecket uber dem Bock bey
V eine doppelte Hulſe Cigura III. perſpectiviſch und Figura IV. ſeitwarts alleine und groſſer zu ſehen.
Da erſtlich die Hulſe ohngefehr wie es der Stand erfodert, vermittelſt der Stell-Schraube a feſte geſtellet
wird, in dem Arm beae der andern Hulſe wild die lange Regel oder Linial, nemlich dee Waqge A B ſelbſt
geleget, daß ſie auf C aufruhet, iſt es nothiger ſelbige hoher oder niedriger zu ſtellen, ſo geſchiehet ſolches
durch die Schraube due welche oben im Armeohb feſte, doch beweglich iſt, und unten durch eine Platte
in g gehet, vermittelſt der Mutter die als eine gezahnte Scheibe gemachet iſt, daß man alſo gar
leichte die Waage horizontal ſtellen kan. Jſt es richtig, ſo notiret man die Hohe vom Pfahl oder Stein E,
an beyden Staben hebet die Waage und Linial weg, laſſet den einen Bock ſtehen und ſetzet den andern wieder

beuttr. Latic. Jii ſo
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ſo weit fort, und ſuchet abermahl die Horizontal-Linie, kommet es aber daß der andere Bock zu hoch oder nie
drig wegen Ungleichheit des Erdreichs zu ſtehen kommet, ſo kan man die Hulſen G niedriger oder hoher ſtellen,
und wie viel ſolches gegen vorigen Stand geſchehen, genau anmercken und notiren. Auf ſolche Weiſe wird man
in einer Stunde weiter kommen, als mit dem Pfalſchlagen in einem Tage.

Damit man aber auch nicht nothig habe den Pfahl Z zu ſchlagen, koönte man eine metallne Platte, etwa
in die 3 oder 4Zoll breit und z Zoll ſtarck machen laſſen, und unten mit woder 2 Stifften verſehen, welche
man allezeit ins Erdreich feſt eindrucken aüch gar mit dem Fuß recht auftreten kan, damit ſich ſolche nicht weiter
ſencken konnen, um die Stabe D C darauf zu ſetzen.

Jch wolte aber rathen, wo man WaſſerLeitungen oder dergleichen darnach fuhren will, daß man zwar
ſo lange es in einer horizontalen Linie fort gehet, dieſer Platte, aber wo es ſteiget oder fallet eines Pfahles ſich
bedienen und ſtecken laſſen ſol, weil man ſich deſſen auf unterſchiedliche Arth hernacher bedienen kan.

Vigura II. iſt ein dreheckigter Stock, davon eine Seite in die 4 bis 5Zoll breit und in die g Zoll lang iſt.
H H zwey Beine einer Ellen hoch, ſo oben um zwey Schrauben ab Pigura I. beweglich ſind, auch vermit
telſt zweyer Muttern feſte konnen geſtellet werden. A iſt das dritte Bein oder Fuß ſo im Stock eingelaſſen,
wie Figura l. beye d zu ſehen, und etwas aus und ein kan gebogen werden. e 8 iſt der Einſchnitt im
Stock Figura II. darinnen der Stab C D gehet, ſo mit einem Blech A durch zwey Schrauben darinnen
befeſtiget iſt, daß es nicht heraus fallet.

4. 9.
Eine Perpendieul.Waage des Herrn Chappotot mit einem Perſpectiv, und

die ſich gar leichte rectiliciren laſſet.
Sie iſt zu finden in dem Journal des Sav. iöso. pag. 2o6. hier aber iſt ſie Tab. V. Fig. XI. nach dem Inven-

tore und Fig. XII. nach der Verbeſſerung des Autoris vorgeſtellet. Die Beſchreibung des Inventoris iſt dieſe:
Dieſes Jnſtrument wird von dichten Metall, Z. E. von Kupffer gemacht. Das Fern-Glaß iſt ohngefehr

anderthalb Schuh lang. Die Extremitaten davon werden in zwey Ringe an einer Regel befeſtiget, dergeſtalt,
daß das gantze Jnſtrument auf den Staben feſte ſtehen kan.

Dagsjenige was den Perpendicul in ſich zu faſſen dienet, iſt eine gewiſſe Arth eines Cylinders, daran
zwey runde Kaſtgen a angemacht ſind, das eine oben, und das andere unten; dieſe zwey Kaſtgen ſind mit
Glaſern verſchloſſen, und der Cylinder ausgehohlt, damit der Seiden-Faden durchgehen kan, der ſtatt des

Perpendiruls dienet, durch die Glaſer ſiehet man den Seiden-Faden an einem kleinen ſilbernen Blatgen her
unter gehen, welches Blatgen in dem Kaſtgen angemacht, und mit einer ſubtilen Linie verſehen iſt, auf welche
der SeidenFaden einſchlagen muß, und dieſe zwey Kaſtgen muſſen einander gleich ſeyn; der Cylinder iſt an
das Ende des FernGlaſes feſte gemacht, wie man in der Figur ſehen kan, die keiner weitern Erklahrung
vonnothen hat; in die Rohre des Fern-Glaſes gehet eine kleine Schraube, durch deren Hulffe man einen andern
Seiden-Faden erhohen und niederlaſſen kan, dadurch die Horizontal-Linie vorgeſtellet wird.

Wenn das Jnſtrument auf die Stabe geſetzet wird, ſo kan man es durch ein entferntes und nach Gefallen

angenommenes Objectum rectificiren; zu dem Ende muß das Auge, indem man durch das Fern-Glaß
ſiehet, den horizontalen Seiden-Faden gerade gegen das Objectum richten, hierauf muß man machen, daß
der Perpendicul auf die ſubtile Linie im untern Kaſtgen accurat einſchlaget, alsdenn muß die Columne, und
vermittelſt derſelben das Fern-Glaß in ſeinen zwey Ringen herumgedrehet werden, wenn dieſes geſchehen,

wird das untere Kaſtgen in die Hohe kommen, und wenn der kleine Bleywurff auf die Linie, die in dieſem
Kaſtgen iſt, aufſchlagt ſo muß man ſehen, ob auch in dem untern Kaſtgen der Perpendicul die darinnen gezo
gene Linie accurat beruhret; nach dieſem muß man Achtung geben, ob der horizontale Seiden-Faden im
FernGzlaſe accurat gegen das Objectum gerichtet iſt; wenn dieſes ſich alſo befindet, ſo iſt die Verification
der WaſſerWaage richtig.

Man kan den Cylinder leichtlich von dem Jnſtrumente herunter nehmen, und alles in einen engen Platz
bringen, zur Beqvehmlichteit derer, die ſich dieſer Waage bedienen wollen.

Anmerckung.
Die Proportion hat der Jnventor ubel obſerviret, denn wenn von 4 bis Z wenigſtens 34 Ellen ſeyn

ſol, vor einen Menſchen darvor zu ſtehen, ſo muß die Rohre Zuuber 6 Ellen lang ſeyn, da es doch nur 1 Fuß
ſeyn ſol, und nach dieſer Proportion die Fuſſe oder Stabe kaum auf r Fuß Lange kommen.

Weil ich die Jnvention vor gut anſehe, als wil ſolches Vig. XII. deutlicher entwerffen:

A iſt eine meßingene Rohre, etwa m Zoll weit,  D und B C ztey flache Cylinder mit Glaſern bede
cket daß man die weiſen Bleche mit der Linie I K und dem Faden ſehen kan, und doch vom Wind ſicher iſt.
Unten und oben bey E und F ſind zwey metallne Cylinder gantz gehebe und feſte, in derer Mitte ſo ſubtile
Locher, als nur der Faden iſt, durchgebohret, daß alſo die beyden Locher in Z und  und die mittelſte Linie
auf beyden Blechen l und K eine gleiche Linie abaiebet. Durch jedes Lochlein in Z und F wird ein fFaden
gezogen und eine kleine Bleh-Kugel angehangen, k* Z weiſet die ſo da ſpielet, Z iſt die andere ſo inzwiſchen
unten in Ruhe lieget. Wird das Jnſtrument umgekehret, ſo kommet g zwiſchen D E zu liegen, und; h han
get am Faden Aum und ſchneidet auf dem Blech z die Grade ab. Zur Stellage und Wendung habe erſt
lich die Hulſe gemachet, ſo das Gewinde  hat, in welchem der Ring M O darinnen das Perſpectiv
ſtecket und umgedrehet werden kan, beweglich iſt, und durch die Schraube Q in der Mutter N ſo in L
feſte, kan hoch und niedrig geſtellet werden. Ein mehreres davon zu melden achte unnothig.

Das
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Das IJV. Capitel.

Von unterſchiedlichen Heng-Waagen.
g. 10.

Tieng-Waagen nenne ich alle diejenigen, welche ſich durch ihre eigene Schwehre

w vermittelſt gewiſſer Stiffte und Spitzen ſelbſt accurat perpendicular ſtel
len, und alſo per conſequens auch die wahre ſichtbare Horizontal- Linie

Die erſte Heng-Waasge, ſo ich Tabula II. Figura VI. vorſtelie, iſt mehrentheils in Franckreich, und zwar

ohne die Diopter e und d gebrauchlich: ab iſt ein meßingner Stab 18 bis 2 Fuß lang, einen Zoll breit
und dick, in deſſen Mitte ein andrer Stab in die 2 bis z Fuß lanng, unten noch mit einem Gewichte 8 in glei—
chen Winckel befeſtiget iſt; in der Mitte des Stabes ad iſt eine Achſe als an eine Waage unten gantz Meſ—
ſer-ſcharff, wie beh a zu ſehen, (die Frantzoſen machen nur einen runden Stifft,) und ſolche Achſe ſtehet in

einem Bugel e beweglich, als eine Waage, und kan bey J an dem Hacken des Arms e der in i eine
Hulſe mit einer Stell-Schraube hat, nur an einem Stab, Stange, oder beſonder Stativ wie Figura J Tubu-
la JV. zu erſehen, angehangen werden. Wenn dieſe Waage ohne Divptern iſt, kan man keine weiten Diſtan
tzen darmit abnehmen, und wenn ſolche nur einfach, wie hier cd, kan man nicht wohl eine Probe machen,
am beſten iſt es, wenn ſolche eingerichtet ſind wie Sigura 1. da man ſo wohl die Waage umkehren, als die
Dioptern verwechſeln, und eine doppelte Probe nehmen kan; der groſte Fehler iſt noch, daß man ſolche, wenn
ſie defert oder verbogen, nicht ſo leichte juſtiren kan.

HS. it.Die Leupoldiſche vder des Autoris HengWaage.
iſt abgebildet figura IX. X. XI. Tabula II.

Es iſt Ag. X.an eine meßingene Regel oder ſtarckes Linial von i odert Fuß lang. 12 Zoll breit, d die
beyden Dioptern alſo eingerichtet, daß in einem jeden ein horizontaler Faden und auch ein Lochlein nebeneinz
ander ſtehet, alſo, daß man zur Probe die Waage ſogleich umkehren kan; allemahl ſtehet dem Faden das Loch
lein gleich uber; dr iſt eine Regel, ſo etwa halb ſo lang bey a feſte geſchkaubet, und kan durch die Schrau—
be als eine Feder zuruck geſchraubet werden, daß die Regel ann beh n erhohet oder erniedriget werden
kan, nachdem es nothig, und an dieſer kurtzen Regel iſt ein viereckigtes Gehauſſe gekl feſte und hehl, daß
man von einer Diopter zur andern durchſehen kan, oben in der Platte gl.iſt ein runder dunner Stab oder

Drcrathin  eingeſchraubet, der oben krumm gebogen, wie Figura IX. veſonders zu ſehen, und am Ende iſt
ein Stuck Stahl miin Form eines halben Mondes befeſtiget, deſſen Spitzen 2,3 recht Nadel ſcharff und hart
ſind; dieſe Spitzen ſtehen in einem Stuck Stahl oder auch Meßing v. p in einer Kerbe æ wie Figurn XI. zu
ſehen, uber welches ein Stuck Meßing gehet, als dn i ꝓ, und als ein Steig-Biegel ausſiehet; oben hat
der Bugel bey a und ein Charnier, in welchen eine Schraube t beweglich, die durtch ein Eiſen-t ge
het, und mit einer Mutter a befeſtiget wird; das Eiſen at iſt vorne mit einer Handhabe als ein Bohrer
gemachet, daß man ſolches in eine Wand, Baum, Holtz und dergleichen einbohren kan. Es kan auch der
SteigBugel in eine ſolche Hulße, wie Agura XIII. dieier Tafel, oder wie ligura XII-. Tabuia V. vorſtellet,
geſchraubet werden; und damit die Waage nicht von Wind turbiret werde, noch zu leichte ſeh, wird an das

Linial Ae ein Stuck Bley A befeſtiget. Die Waage horizontal zu ſtellen oder zu juſtiren, geſchiehet durch
die Schraube./, wie ſchon geſaget worden.

g. is.
Die andere Leupoldiſche HengWaage.

KGWird zuſammen geſetzet Figuru XIJ. Tubula II. geſeben, und ZTubulas IN alles in eintzeln
Stucken; die Signa ſind durchgehends allemahl einerleh.

A A eine viereckigte meßingene Rohre, B die Diopter beh dem Ocular-Glaß, S die Diopter beh
dem Objertiv-Glaß, D ein viereckigtes Gehauſſe oder Hulße darin/ die Rohre A, ſo mit E zwey Schrau
ben befeſtiget iſt, doch daß ſie beweglich bleibet, F eine Feder. ſo die Rohre auf dieſer Seite in die Hohe trei
bet, G eine Schraube, die Rohre hoher und niedriger zu ſtellen, H die Schraube, dadurch die horizontale
Haar im Tubo hoher und niedriger zu ſtellen, J eine Mutter und Lappen, das Obijectiv-Glaß vor und hinter
ſich, und alſo nach eines jeden Auge zu ſtellen, Keine eingekerbte Scheibe mit der Schraube dadurch, L das
meßingene Gewicht, die Rohre A ins quilibrium zu bringen, vor und hinter ſich zu ſchrauben, M der ei—
ne Arm mit Ndem Steig-Bugel gleichgeſtalten Ring, ſo mit zweh ſtahlernen Spitzen a b auf O einem

Stihack. Stahl ſtehet, welches in P einen krummen Hacken feſt, und oben bey QK ein Gelenck. hat, welches
ferner feſt geſchraubet iſt mit d der Mutter in T V einen meßingenen Arm oder Stab; V die Hulße

an die Stellage. Erklahrung der lit Tab.
Da die Waage in Profil mit allen Stucken auch eintzeln nach verjungten Maaß. Stab voraeſtellet wird.

Hier iſt zu erinnern, daß die Zeichen oder Buchſtaben beh ieden Stuck, wie in voriger Tabelle behalten werden.
A A die viereckigte Rohre, B die Diopter bey dem Ocular-und Cbey dem Objectiv. Glaß, D ei

ne viereckigte Hulße, zwiſchen welcher die Rohre mit 2 Schrauben befeſtiget iſt, doch daß ſie ſich wenden kan, E

die
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dieſe zwey Schrauben, E eine Feder, welche die Rohre auf dieſer Seite niederdrucket, G eine Schraube,
dadurch die Rohre wieder in die Hohe zu ſchrauben, Heine Schraube, vermittelſt welcher die horizontale
Haar oder Faden hoher uud niedriger kan geſtellet werden, da Ha das gantze Stuck ſeitwarts, Hb das
Blech inwendig mit beyden Nuten Hedas gantze Stuck vorwarts mit denen Faden Hid die Schraube
und Blech mit den Faden zeiget, J eine Mutter und Lappen das Objectiv-Glaß ð nebſt ſeiner Hulße e e nach
eines jeden Auge zu ſtellen, K ein Rad oder Scheibe mit einer Schraube, ſo im Armk feſt gemachtet iſt, da
mit J. das Gewicht auf der Rohre hin und her zu ſchrauben, und ſolche in gleiches Gewicht zu bringen, Kg
ſtellet den Arm, Keh die Scheibe und Li das Gewicht vorwarts vor, M N zwey Arme an der Hulße, durch
welche vermittelſt des ſo geſtalten Steig-Bugels N mit der ſtahlernen Buchſe a b die Waage oben ins Eiſen
O eingehanget wird, O P Q der krumme Hacken mit dem Stahl in einem Gelencke Kgehet, und oben in TV
einen Arm geſchraubet iſt, dieſer Arm wird bey u an die boltzerne Stellage feſt geſchraubet Z das bleyerne
Gewicht mit ſeinen Hacken, welches in die Stange Vobder Meingehanget wird, K die drey Oecular-Glaſer mit
ihrer holtzernen Einfaſſung, ſo alle drey auf ein meßingen Blech auf l in geſchraubet ſind, damit ſie ſich nicht
verrucken konnen, n die holtzerne Einfaſſung vorwarts, Bo die Diopter hinten nach der Rohre, Bp dieſelbe
ſeitwartss. Weil verhoffentlich alle Stucke deutlich und uberflußig beſchrieben und vor Augen geſtellet
ſeyn, ſo ſoll folgen:

ſ. 13.
Die Juſtirung oder Rechtſtellung, und Gebrauch der Waage.

Erſtlich wird die Waage aufgehanget in ihre Stellage, wie in der J. Fig. Tab. IV. zu ſehen iſt, und da
man vor ſich eine Stadt, Dorff, Hauß, Thurm und dergleichen hat, ſo meiſt mu dem Stand der Waage hori
zontal zu ſeyn ſcheinet, oder in Ermanglung alles deſſen eine Stange mit einer Scheibe, wie unten ſoll gezei

get werden.
Wenn man dieſes hat, ſo ſiehet man i) durch die Lochlein der Diopter B nach einem Objecto und einer

Linie, die daran deutlich zu erkennen iſt; als ein Geſims an einem Hauſe, Feuermauer, Dach-Ninnen, Fen
ſter-Rahmen und dergleichen, trifft es nicht alſobald, ſo wird durch die Schraube G die Rohre hoher oder nie
driger geſtellet, bis es die verlangte Linie juſt trufft. Zum 2) ſiehet man durch das Perſpectiv, und richtet
durch die Schraube H uden horizontalen Faden ebenfals auf dieſe Linie. So nimmt man unten das bleyer—
ne Gewicht binweg, und viſiret wieder ohne Gewicht nach eben dieſer Linie, trifft es, ſo ſtehet die Rohre im
æquilibrio, wo nicht, und die Waage zeigte hoher, ſo muß durch die Schraube K das Gewicht J nach K hin
geſchraubet werden, doch nur bis etwa ins Mittel beyder Linien; denn wird das Gewicht wieder eingehanget,
wenn zuvorhero durch die Schraube G die Waage wieder auf die erſt genommene Linie iſt geſtellet worden,
trifft es nun dieſe Linie mit und ohne Gewicht, ſo ſtehet die Rohre in gleichen Gewicht, wo nicht, ſo muß vorige
Oberation wiederhohlet werden; und dieſes iſt erſtlich die Rectificirung der Waage ſelbſt; die Waage aber
zu ſtellen daß ſie eine richtige HorizontalLinie weiſet, geſchiehet wie bey voriger Waage, nur daß hiemit
mehr Proben geſchehen konnen. Erſtlich ſehe man nach einen Ort, wo man unterſchiedliche Linien oder Merck—
mahl faſſen kan, und kehre hierauf die Waage um, daß der unterſte Steig-Bugel oben, und der andere hinge

gen unten kommt; trifft es ſolche Linie nicht wieder, als: es hatte erſtlich den Punct a Figura VIII. Tabula iV.
getroffen, und kame hernacher auf die Lwie d, wenn die Waage umgekehret wird, ſo muß nach dem Augen
Maaß das Mittel o geſuchet, und durch die Schraube Ggeſtellet, und dieſes ſo lange continuiret werden, bis
auf alle i0 Abſichten und Veranderung die Lnue zutrifft; denn wird 2) durch die beyden Lochlein der Diopter
Bviſiret. Zum 3) durch das Perſpectiv, denn wird die Waage umgewendet, daß das unterſte oben kommt, und
wiederum durch die beyden Lochlein und Perſpectiv, ſind o mahl. Weiter wird die Waage verkehret, daß die
Duopter C vor das Geſicht, und B gegen das Objeetum kommt, und wird wiederum durch die beyden Lochlein
obſerviret, ſind achtmahl; und endlich wird die Waage wieder umgewendet, daß das oberſte unten kommet,
und nochmahlen durch dieſe bepde Lochlein geſehen, ſind alſo io mahl.

Weieil nach der Zeit befunden, daß der Faden oder Haar, wenn es auch noch ſo ſubtil iſt, ein groſſes Theil an
dem Obiectiv bedecket zumahl wenn es allzuſehr entfernet, dahero ich mich der Dioptern bediene, wie ſolche
Vigura l, Tabula V. zu ſehen: da nemlich zwey ſcharffe Spitzen ac als Nadeln gegen einander ſtehen, ünd dar
zwiſchen ein kleiner Raum iſt, damit man auch ſo gar das Muttel von einer jeden Linie nehmen kan.

J. 14.
Hugenii Heng-Waage.Selbiseziſt Tabula Il. figura XIV. vorgebildet.

Er machet einen verſchloſſenen Kaſten. als ein Creutz formiret, ſo aller Orthen zu iſt, bis auf die Oeff
nunag A und B, doch alſo, daß das eine Stuck den Deckel giebet welchen man abnehmen kan, in welcher Poſitur
die Waage erſcheinet. Jn dieſem Creutz hanget er oben in A an einen Nagel und Ring C ein Blech CD E, ſo
unten gleichfals einen Ring hat, daran ein Gewichte vermittelſt des Hackens B E gehangen wird. Dieſes
Gewicht wird in ein Gefaß oder Kaſtlein mit Oel gehangen, damit es vom Winde nicht ſo ſehr kan beweget
werden. Jn der Mitte dieſer Regel CD bey E iſt eine Hulſe durch welche ein Rohr oder Tubus GN vefeſti—
get iſt, welcher inwendig ſeine Glaſer und Viſier hat, die wir aber hier nicht nothig haben zu beſchreiben, theils
weil ſolches deutlich genug zuvorhero bey meiner Waage geſchehen, theils weil es mehrmahlen in folgender
Waagae geſchiehet.

Wenn man wiſſen wil, ob die Waage richtig? wird der Ring D oben und C unten gebracht, ſchneidet es

dann gleichfals oben dieſe Linie, wie beh vorigen Stand ab, ſo iſt die Waage richtig.
Sonſten iſt darbey zu erinnern: Daß es zwar gut gethan ſcheinet, daß man die Waage in ein Futteral ein

ſchlieſſet; alleine gehet der Wind, ſo wird er doch auch durch die Oeffnung eindringen, und der Waage ſo viel

Ver
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Verdruß thun als in freyer Lufft, und weil man ſolche nicht faſſen und ſtillen kan, einige Zeit paßiren, ehe das
Objectum einmahl ruhig kan obſerviret werden. Mit dem Oel aber iſt es eine groſſe Schmierereh und Verdruß.
Auch gehet es ſchwehr her, wenn ſolche Waage unrichtig worden, ſelbige wieder zu juſtiren, weil man ſich nir— 9

gends, weder durch einig Gegengewicht oder Schraube helffen kan; bin dahero auf eine vollkommenere be

dacht geweſen.

g. I5. 5Leupolds verbeſſerte und vollkommenere Hugeniſche Waage. 3

Es iſt ſolche Tabula V. Figura J.IX. entworffen.

Figura J. iſt die vollige Waage ſeitwarts und der Tubus in Profil zu ſehen. Da AB der Tubus von A 18

bis C die drey convere Oeulare, a Objectiv-Glaß, D die Schraube, dadurch das Viſir zu ſtellen; denn an ſtatt
der Faden und Creutz iſt Figura V. ein ſtahlern Blech A genommen, ſo in der Mitte durchbrochen iſt, mit zweh
gegeneinander ſtehenden ſcharffen Spitzen ac; dieſes Blech wird vermittelſt einer Schraube und darzu geho—
rigen Schluſſel in beyden Armen de in zwey Nuten nach Befinden auf oder abgeſchraubet, die Arme de aber
ſind an ein rund Blech Fg befeſtiget, wie ſolches Figura VI. perſpectiviſch zu ſehen, und dieſes iſt mit zwey
Schrauben auf das Rohr zwiſchen die beyden erſten Oculare feſte gemachet, EF und G H ſind zwey Arme mit

zwey halben Hulßen Fund G die vermittelſt 4 Schrauben aneinander befeſtiget ſind, und die Figur und Pro—
portivn haben wie Figura IV. weiſet, darzwiſchen das Rohr A vermittelſt 2 Stiffte feſte ſtehet, daß es nicht
weichen kan, der eine Arm EF hat oben bey Eeine Gabel oder zwey Lappen IK mit zwey Schrauben, wie Fi-
gura II alleine deutlicher zeiget; weiter ſind zwey Bleche hi in ein viereckigtes Stuck Meßing l kigura III.
befeſtiget, und unten mit denen Lochern  vermitteiſt einer Schraube in das Loch Figura II. angeſchrabet
daß ſie ſich darinnen wenden, und durch die beyden Stell-Schrauben 1K heruber und hinuber konnen ageſtel—2

let werden, wie Figura J. zu ſehen; an dem andern Arm GH iſt am Ende H gleichfale ein ſolch viereckigtes
Stuck Meßing Heeines guten Viertels-Zolls ſtarck und dick, und 14 Zoll lang gelothet. wie das EStuck Arm
Figura VII. weiſet, jedes von denen Stucken als J.und Mhat am Ende zwey ſtahlerne Spitzen 1, davon die
oberſten in zwey Locher? u eines Steig-Bugel- formigen Jnſtruments geſetzet werden, dorch iſt ſolcher offen,
und kommet der Arm E Eſoder GH darzwiſchen, wie ſolches alles deutlich die VIll. Figur vorwarts zeiget; die—
ſer obere Steig-Bugel wird mit ſeiner Schraube in das Blech oder Arm x ſo an einer Hulße j iſt, und mit der
Stell-Schraube an die Stellage vermuttelſt einer Mutter o befeſtiget. Doch daß man die Waage noch drehen
und nach dem Objecto richten kan; weil nun dieſes die Waage iſt, die ich allen andern vorziehe, die mit Tubis
ſtyn, ſo muß etwas weilaufftiger ſeyn, und was nothig iſt, darbey erinnern.

Erſtlich, wenn man die Waage brauchen will, muß man ſehen, ob ſie in equilibrio ſtehet, und da wird die
Waage aufgehangen ohne das Gewicht b, welches in die a Pfund wenigſtens ſchwehr ſeyn ſoll, und alsdenn
wird nach einem gewiſſen Objecto oder Linie viſiret, und die Spitzen ac Figura V. vermittelſt der Schraube
D darauf geſtellet, und hindert nicht, es ſey horizontal oder nicht, hieraufwird auch das Gewicht P eingehan
gen an dem Arm L, vermitteiſt des andern Steig-Bugels KS, treffen die Spitzen ac in Blech oder Viſir A
vorige Linie wieder, ſo iſt die Waage aqual, wo nicht, ſo muß man vermittelſt der zweyen Stell-Schrauben
JK das Quadrat L mit ſeinen Spitzen zur rechten oder lincken ſchrauben, nachdem man ſolches nothig befin
det, und dieſes ſo lange, bis die Waage mit und ohne Gewicht einerley Linie trifft; und dergleichen muß auch
geſchehen, wenn das Theil oder Arm G Hoben, und G Funten kommet, doch kan es eben nicht dieſe Linie wie
der treffen, ſondern eine andere, es ware denn, daß man ſogleich eine aceurate Horizontal-Linie gefunden; iſt
die Waage in æquilibrio, ſo ſuchet man quch die HorizontalLinie, viſiret nach einem gewiſſen Orth, da man
viel Linien vor ſich hat, als: nach Hauſern, Feuer-Mauren, Geſimſen, und dergleichen, oder wo der keines,
laſt man ſich die Scheibe hinaus tragen, wie wir hernacher Tabula IV. beſchreiben werden, viſiret nach einer
gewiſſen Linie an einem entfernten Hauſe, oder nach einer Scheibe, und wo die Spitzen nicht treffen, ſo
richtet man ſie mit der Spitze D darauf, und mercket ſolches, hernacher kehret man die Waage um, daß das unterſte

oben kommet, und viſiret wieder nach voriger Linie, trifft es ſolche accurat, iſt die Horizontal.Linie richtig, wo
nicht, ſo muß man zwiſchen beyden Puncten das Mittel dem Augen-Maaß nach nehmen, und die Diopter
darauf ſtellen, wie oben gelehret worden, und das ſo lange continuiren, bis es allemahl einerley Linle trifft,
man mag die Waage kehren wie man will, und denn hat es ſeine Richtigkeit, und kan man, wenn niemand an

der Waage was andert, viele Jahre ſie alſo brauchen, doch will ich rathen, daß man bey allen Standen die
Waage umkehret, und eine Probe machet, ſo iſt man deſto ſicherer, denn bey dem herumtragen ſich leichte was
verrucken kan. Vor dem Mechanico iſt zu wiſſen, daß die Glaſer alle ſehr accurat muſſen eingepaſſet und an—
geſchraubet ſeyn, daß keines loß werden, noch ſich verrucken, auch daß der Tubus ſehr genau und ſcharff in der

Hulße ſtehet, und nicht wackeln, noch auch ſich ſchieben kan.

g. 16.
Der Gebrauch dieſer und des Autoris beyden vorigen Heng-Waagen.

Jch mache ein Stativ, wie zu denen geometriſchen Jnſtrumenten gebrauchlich, ohne daß ich ſtatt der
Nuß eine Hulße mit einem Stab a b auffrtze, wie Figura J. Tabula IV. zu ſehen; der Stab ab., ſo hier
viereckigt gezeichnet, befinde veſſer, daß er rund iſt, am ſelbigen wird die Hulßfe J Figura XIV. Tabula V.
geſtecket, wie hier die viereckigte J und die Waage mit dem Steig-Bugel angehangen, nachdem es die Prſitur

Zhecutr. Mtatic. Kkk des
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des Menſchen erfodert. Hierbey iſt nothig eine in die z bis 6 Ellen lange und in die anderthalb Zoll dicke vier
eckigte Stange, die von unten an in Schuhe und Zolle richtig abgetheilet iſt, man konte ſolche auch aus zwey
Stucken machen, und mit einer Hulſe am zuſammen fugen, wie Figura ID. uber dieſer Stange wird eine Hul
ſe Fig. V. gemachet, die willig auf- und abgehet. Damit ſie aber ſtehen bleibet, wohin man ſie ziehet mit der
Schnur i und e, ſo ſind zwey SchlepFedern /g an der Hulſe, oben an gemeſdter Hulſe iſt eine Schraube 4.
an ſelbiger eine eines Fuſſes lange und bey 6 bis 8 Zoll breite weiſſe Scheibe, die in der Mitten eine ſchwartze
LiniezZ Zolis breit hat, als A Fig. I/. angeſchraubet, oben auf der Stange wird eine Hulſe C. Figura VI. mit
einer beweglichen Scheibe aufgeſtecket, damit die Schnuri, die Scheibe in die Hohe zu ziehen, daruber gehen

kan. Alles iſt vollkommen beyſammen Figura III. zu ſehen. Die Hulſe muß um die Gegend der Schraube
durchbrochen ſeyn, daß man die Abtheilung ſehen kan. Oder wo dieſes nicht iſt, muß ein beſonderes Maaß,
wie Figura II. und III. abbildet, gebrauchet werden, damit bey jedem Stand zu meſſen bis in die Mitte des
Perſpectivs, oder deſſen horizontaler Linie, und dann auch ois zur Matten der ſchwartzen Linie auf der weiſſen
Scheire A. g. 17.

Des Herrn Butterfields Heng-Waage.
Sie iſt zu finden in dem Journal des Sav. 1678. pag. ge9. und hier Tab. V. Fig. 1o.

Der Herr Jnventor machet groſſen Staat hiervon. Das Corpus davon iſt 13 Zoll, s Linien hoch von D
bis A, der Stamm halt in Diametei 22 Zoll, und die Horizontal-Lange AB iſt i Schuh.

Die erue Figur ſtellt dieſe Waſſe Waage in dem Stande vor, darinnen ſie beym Gebrauch ſeyn muß;
ſie wird von einer gewiſſen Arth eines Dreyfußes unterſrutzt, wie aus der andern Fiour zu erſehen, ſie ruhet auf

dieſen Dreyruß vermittelſt eines ſtahlernen Ringes, die in der dritten Figur vorgeſtellet wind; er gehet rund
herum, und kan nach Gefallen mehr oder weniger an die Columne CE angeſ.nloſſen werden; vermüttelſt ſeiner 3
platten hervorgehenden Theile, kan die Waſſer-Waage um den Dreyruß hor. zontal herumgedrehet werden, da
mit man das kleine Objectum oder weiſe Pappiergen, darnach man zielet, durch das aus 4 erhabenen Glaſern
beſtehende Perſpectiv AB ſehen kan; in dieſem Perſpectiv ſind zwey Faden, die an ſtatt der Dioptern dienen,
ſie ſind horizontal befeſtiget, der eine nur in dem gemeinen Foco des Objectiv und erſten OcularGlaſes, der ande

re in dem gemeinen Foco der beyden Glaſer die dem Auge om naheſten ſind.
Die vierdie Figur zeigt den ſtarlernen Arm nebſt ſeinem Bleyoder Gegen-Gewicht P, das obere Ende

dieſes Arms iſt rechtwincklich angelothet mitten an die untere Seite eines Blechs, und dieſes Blech iſt vermit

teiſt 4Schrauben an ein ander Blech von Meßing beieſtiget, an welches wiederum eine gewiſſe Arth ei—
nes viereckigien Gehauſſes von eben dieſer Materie angelothet iſt; mitten durch dieſes Gehauſſe gehet das Fern
Glaß LV, welches ſehr leichtlich kan horizontal geſtellet werden, wenn mun die Schrauben nachlaſſet oder
anziehet.Unter den Deckel dieſes Gehauſſes und uber den Fern-Gilaß iſt das kleine viereckigte Blech von Stahl

Figura V. angemacht, aus deſſen Mitte ein kleiner Conus von geyarteien Stahl D einer Linie hoch herun
ter gehet.

Alle Theile der vierdten Figur werden in das Corpus oder in das Futteral ABOD der erſten Figur zu
ſammen geſetzt; durch das Loch C dieſes Fu terals wi d das ſtahlerne Stucke Figuta VI. horizontal hindurch
geſtecket, in deſſen Mitte bey Q ein kleiner Diamant oder anderer harter und wohl polierter Stein eingeſetzt

wird, woraur die Spitze des kleinen Coni Druhet; auf ſolch. Weiſe, da daß GegenGewicht uber einen eintzi
gen Punct aufgehanget iſt, ſo wird das FernGlaß durch dieſes Mittel auf das accurateſte horizontal geſtellet.

Das Loch K dienet darzu: die ſtarcke Bewegung des Gegen-Gewichter alsbald zu hemmen, und die
beyden ſtahlernen Theile D E in der vierdten Figur ſind darzu aemacht, daß ſie, indem ſie an zwey kleine me
ßingene Priſmara, ſdie an die innern Seiten des Gehauſſes AB angelothet ſind,] anſchlagen, das Fern-Glaß
zuruck ſtoſſen, und mitten in dieſem Gehauſſe in rinerieh Situation feſt erhalten.

Wenn man dieſes Jnſtrument von einem Orth zum andern ſchaffen will, ſo hebt man das Bley ohngefehr
eine Linie hoch in die Hohe, damit die ſtahlerne Spitze des kleinen Coni D nicht mehr auf dem Diamant ruhe,
und man bejeſtiget es ſo dann in dieſem Stande v rmittelſt der Schraube K.

G. 18.
Des Herrn Hartſœkers Heng-Waage.

Es iſt dieſe, nebſt noch einer, in denen Actis Eruditorum Anno i7i2. Menſe Jan. pag. 34. zu finden, und

hier Tab. V. Fig. Xlli. Jch will aber ſolche, die Zeit und Raum zu gewinnen, hier beyſetzen, wie ſolche Herr Pro
feſſor Doppelmayr in der weitern Eroffnung der Mechaniſchen Werck-Schule pag. 23. angefuhret.

Man nimmt ein langes viereckigtes Rohr von Blech, wie bey A B. in der XIll. Fiaur zu erſehen, ſpannet
an deſſen beyden Enden die Faden horizontal aus, und machet unten juſt in der Helffte des Rohrs, zwey Spi
tzen von geharteten Stahl daran, auf welchen ſolches, gleichſam auf Fuſſen, ruhet, dieſe aber ſtehen in einem
andern viereckigten EF, (das hier um die innere Struetur recht zuſehen, offen aelaſſen worden) auf einer
meßingen Platten, die in beſagten Rohr feſt gemacht iſt, in zweyen kleinen Eintieffungen, damit ſie an einem
Orth veſt ſtehen bleiben. Bey G und Hl werden auch zwey Spitzen von geharteten Stahl angerichtet, die aber
etwas kurtzer ſeyn, undbey a ebenfals eine kleine meßingne Platte haben muſſen, damit eine von dieſen Spi

tzen auf ſolcher aufſtehen, und wieder in die Hohe, wann es vonnothen iſt, gehen moge. An das groſſere Rohr
E  laſſet man ſo wol bey K als Fkleine runde Rohre anmachen, in deren jedes ein kleineres (da in dem einen
das Obiectiv-Glaß in dem andern aber das OcularGlaß enthalten iſt, geſchoben wird.) An die Ende der
obigen Rohr in der Gegend bey Kund k laſſetman zwey runde Platten, lwie die 2 Figur eine davon vorſtellet,

mit
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mit runden Lochern und Einſchnitten, anmachen, es muſſen aber beſagte Einſchnitte horizontal ſtehen, damit
man die zwey Faden, die gegen uber ſtehen, auch alſo ſtellen knne. Nach dieſen ordiniret man das Rohr A
Z ſolcher geſtalt, daß man mag ſolches mit dem Ende An oder B gegen das Ocular-Glaß zu wenden, und ſol
gleich entweder die Spitzen bey G oder Hauf der Platten bey a ſtehen, nicht ſo wohl die Centra der zweyen
Faden ſich gar accurat in der Achſe des Perſpectivs befinden, als auch die Faden ſich gleich gegen den horizon
tal ſtehenden Einſchnitten uber zeigen. Endlich ſetzet man die Waage, wann ſolche zum Gebrauch recht dienen

ſoll, auf einen holtzernen Kaſten (wie die XV. Figur anweiſet) dieſen aber auf einen Tiſch, oder auf ein ander
unbeweglich ſtehendes Corpus, und ſchraubet bemeldten Kaſten mit der Schrauben bey L ſo lange in die Ho
he, bis die ſtahlerne Spitze G von dem Boden in die Hohe gehet, darauf wendet man das Rohr A B um, und
laſſet alles ſo ſtehen. Wann es ſich nun ereignet, daß dieſes Rohr mit der Spitzen H auf dem Boden EF ina
aufſtehet, und in ſolchen Stand bleibet, oder in die Hohe gehet, ſo muß man ſchlieſſen: daß das Objectum, das
von dem Faden zugedecket wird, der in dem gemeinen Foco des Objectiv- und Oeular-Glaſes iſt, oder der ge
gen den Einſchnitten uber in der Gegend des Ocular-Glaſes ſtehet, indeme der Faden ſich nicht mehr dorten
befindet, mit dem Aug in einer ſcheinbaren HorizontalLinie ſtehe, zeiget ſie aber ſolches nicht, ſo muß man ſo
lange eines von beeden Gewichtern M und Nentweder weiter von P hinweg, oder genauer hinzu ſchieben, bis
das verlangte erfolget. Man kan auch die Gewichte, und was darzu gehoret, gar weg thun, da man dann die
ſchwehreſte Seiten von dem Rohr AB ſo lang allgemach abfeilen muß, bis es recht iſt. Wil man aber letztens
ſeine Obſervationes mit dieſer Waage recht accurat vornehmen, ſo laſſet man, ſo wenig es auch ſeyn mag, mit

Behyhulffe einer langen Schrauben beyb das groſſe Rohr E F in der Gegend des Ocular-Glaſes nieder. bis
das kleinere Rohr A B wieder von neuen mit einer von den beyden ſtählernen Spitzen G und H auf dem Bo
den des groſſen Rohrs in a aufſtehet, alsdann ſchraubet man ſolche wiederum gar langſam in die Hohe, bis
beſagte Spitze ſich wieder etwas erhebet, ſo daß man kaum mercken mag, ob ſolche aufſtehe „oder in die Hohe

gehe. Jch muß geſtehen, daß mir niemahlen ein volliges Concept von dieſer Waage machen konnen; denn weil

das Centrum gravitatis gewaltig weit uber dem Centro der Bewegung, nemlich denen beyden Spitzen C D
ſtehet, ſo iſt es eine unmogliche Sache, daß das Rohr A B jemahlen in einen horizontalen Stand zu bringen
iſt, und halte ich davor, daß ſolche Waage gar nicht ad praxin gebracht wordem, auch noch nicht geſchehen
wird; habe dahero ſolche vielmehr beyfugen wollen, um nur zu zeigen, daß ſie unbrauchbar. Wer alles wohl
gefaſſet, was von Waagen bey der Static geſaget worden, derer Achſen zu niedrig ſtehen, wird hier den Feh

ler auch gar leichte obſerviren.

g. 19.
Eine andere Heng-Waage vorigen Inventoris.

Sie iſt gleichfals denen Actis in obangezogenem Orthe beygefuget, und werde ich mich ebenfals hierbey

eines andern Arbeit bedienen, meil ſelbige wegen groſſer Weitlaufftigkeit und Umſtande nicht meritiret, die
Zeit damit zu verſchwenden, uberdiß auch noch vieles darbey auszuſetzen iſt, denn es bleibet darbey: Simpli-

citus delectat. Hier iſt ſie Fig. J. Tab. VI.
Man laſſet zu dieſem. Jnſtrument das Gehaus von Eiſen, beſſerer Wahrung halben, verfertigen, und

in dieſes bey E und F eine Rundung einfeilen, an deren jede ein kleines Rohr und zugleich eine meßingene
Platten, die auch ein rundes Loch und auf beeden Seiten ſubtile Einſchnitte habe, ſwie die 2. Figur zeiget,]

nangelothet wird, wobey wohl zu mercken, daß dieſe Einſchnitte im Anmachen recht horizontal ſtehen muſſen.

An bemeldte Rohre E und F kommen wiederum andere, welche das Ocular- und Objectiv.Glaß in ſich faſſen.H K iſt eine Machine von Meßing, die auf einer Spitze von geharten Stahl ſtehet, hoch und niedrig, nach— *1
1hademe es vonnothen, gerichtet werden kan, und in H und um die Spitzen beweglich iſt. Jn der Gegend bey L Eſind auf beeden Seiten kleine meßingene Stucke mit Einſchnitten veſt gemachrt, in welchen zwey Lappen von

Eiſen, die an das Creutz  M NO angerichtet ſind, und wie ein Meſſer ſchneidigt auf ſelbigen liegen, gar ſen— fn
ſibel eine Bewegung haben, damit das Creutz ſamt dem Rohr P Qdas an jenem Winckel recht anſtehet, ſei u 14
nen behorigen Stand recht accurat erlangen moge. Jn dieſem Rohre werden dann auch zu auſſerſt bey P und

Q mitten durch Faden horizontal gezogen, ſo kommet endlich das Jnſtrument zum Stand. Damit aber der
ind demſelben nicht zu viel entgegen ſeye, ſo iſt gar rathſam, daß man uber das eiſerne Gehaus einen Ka I

ſten von Holtz, den man oberhalb auf beeden Seiten offnen kan, (wie in der Figur auf einer Seiten gezeigetworden,) machen laſſe, damit das Jnſtrument accurat gerichtet werden moge. Wann man ſich dieſer Waſſer— J
Waage recht bedienen will, richtet man das Stuck HK unten bey der ſtahlern Spitzen ſo lange hoher oder nie beti F

7
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driger, bis ein Faden entweder bey P oder Qdurch die in die meßingene Scheibe gemachte Einſchnitte, die l 42
wie oben gemeldet worden, recht horizontal ſtehen muſſen, gleich gegen uber geſehen werde. Man konte bey dervorigen Stellung noch zweyer Arten ſich bedienen, da man nemlich bey L die zwey meßingne eingekerbte Stuck 444

lein ſo anordnen muſte, daß man ſolche mit den Schrauben hoher und niedriger ſtellen mogte, oder man muſte E
die Faden bey b und Q ſo richten, daß man ſelbige mit einer Schrauben, ſo viel es vonnothen iſt, hoher und

niedriger ſchrauben konte.Alsdenn ſtellet man die Machine ſamt dem Kaſten auf einen Tiſch oder ſonſten auf ein unbewegliches

Corpus, richtet die Waage, und zielet dadurch auf ein ziemlich weit entlegenes Objectum, ſo es ſich nun zu
ĩJtragt, daß der Faden, der in einem von beeden Enden des Rohrs P Qenthalten iſt, und in dem gemeinen Fo—

co des Oecular und Objeetiv-Glaſſes ſtehet, ſich aegen den Einſchnitten uber zeiget, welche in der Platten zu 1
ſinden, und die das Rohr, wo das Ocular-Glaß ſtehet, zudecket, und dann eben auch ſich begiebt, wann dieMachine H K auf die ander Seiten gewendet wird, daß der Faden an dem andern Ende des Rohrs P Qeben J

dieſes praſtiret, ſo iſt ein Anzeigen, daß die Waage wohl rectificiret ſeye, und das Auge mit dem Theil des 42
J 1Objecti, das durch die Faden bedecket wird, in der ſcheinbaren HorizontalLinie ſtehe, befindet man aber das J

Nr
i
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324 Cap. IV. Von Heng-Waagen. Tab. VI.
Widerſpiel, muß man ſo lange eine von den Kugeln Kund S entweder gegen oder von T wegſchrauben, auch
die Waage in der Gegend des Ocular-Glaſes entweder boher oder niedriger mit der Schrauben bey Vrichten,
bis der verlangte Effect erfolgen moge. Es bleibt dieſe Waage, wenn ſie einmahl wohl reetificiret iſt, gar lang
beſtandig, nur muß man darbey wohl in Acht nehmen, daß die zwey Kugeln bey S und K nicht verſchraubet
werden, ſondern ihre vorige Stelle behalten.

4 Weil dieſe Figur ſo wohl in denen Actis Eruditorum als anderer Orthen unrecht gezeichnet iſt, ſo habe deß-
wegen die andere Figur verfertiget; denn dorten iſt EPE ein Rohr, es muſſen aber drey Stucke, auch E und.
F im Rahmen feſte ſeyn, aber nur Quauf der Achſe Kbeweglich. abea ſind die beyden Schrauben mit denen
Einſchnitten, z2 die beyden horizontalen Faden.

g. 20.
Noch eine andere Waage des Hn. Hartſœkers.

Es iſt ſolche mit vorhergehender meiſt einerley, nur daß an ſtatt zwey Stucken Rohr zum Ocular und
Objectiv-Glaß, hier erſtlich Fig. III. IV. ein gantzes Rohr A B iſt, in welchem in der Mitten ein anderes kleines
ED im Centro aufgehangen iſt, und ſolte dieſes kleine Rohr D E mit ſeiner Achſe ſo gleich mit der Achſe des
groſſen Rohres eintreffen, wie ich bereits in der andern Figur gewieſen. An beyden Enden dieſes kleinen
Rohres ſind auch horizontale Faden bey a undb durchgezogen. Jn das große Rohr A B werden zwey andere

kurtze mit dem Ocular/ und Objectiv Glaß eingeſtoſſen d ſind iſ i ch dß29 „un a o engeri tet, a man ſolche verwechſelnund die Waage dadurch probiren und juſtiren kan. Der Arm F G mit ſeinem Quver-Balcken H und Gewich
ten, dienet, daß die Rohre D E ſich allemahl horizontal ſtellet.

Der groſte Fehler, ſo obiter hierbey zu mercken, iſt: Daß man weder die Faden ab im Rohr D E
noch auch das Nohyr ſelbſt hoher oder niedriger ſtellen kan, ohne welches die Waage nicht kan juſtiret vielwe

J

niger gebrauchet werden.
Wer die Beſchreibung weitlaufftiger verlanget, kan ſolche in der Fortſetzung der Mechaniſchen Werck-

ſchule patz. 21. nachſchlagen.

ß.Hn. Romers Heng-Waage.

Die Figur ſtehet allhier Tabula VI. Figura V.
„Dieſes Jnſtrument wird von Blech, beynahe in der Figur eines Winckelmaaſes verfertiget, welches

„aus zwehen langen viereckichten Theilen, oder Buchſen in einem geraden Winckel, (wie die V. Figur bey
„ABC zeiget,) zuſammen geſetzet wird, der eine Theil A B gehoret zu einem Perſpectiv, das ungefehr i4 bis

„Is Zoll lang iſt, der andere aber C D, der zwar nicht ſo lang als der vorige, hingegen aber deſto breiter, zumah-
„len gegen C zu iſt, zu einem Perpendicul, damit ſolches darinnen einen Gang habe, dieſe beyde Stucke ſind
„in der Figur an der Seiten offen, um die innere Structur ſehen zu konnen: die Buchſe A B hat ſo wohl bey
„A als B eine runde Oeffnung, in deren erſte ein kleines Rohr mit einem OcularGlaß, das ſich bey Scharffung
„des Tubi hin und wieder ſchieben laſſer, und in die andere das Objectiv-Glaß kommet. Jn dem Foco des
„Oeular-Glaſes bey P iſt ein kleines viereckigtes Stuck von Meßing in der Figur einer klenen Rahm, auf
„welchen die Faden Creutz.weis ausgeſpannet werden, von denen der eine horizontal ſtehet. Jn der Gegend
„bey DD ſirnd zwen andere kleine Stucke mit Eintieffungen, der Figur nach wie eives dergleichen in N zu
„finden, auf breden Seiten der Buchſen AB veſt angemachet, in welchen der obere Theil von dem Perpen
„dicul, oder die ſo aenandte Spindel-rappen H H, die unten: zu gantz ſchneidigt ſind, damit die Bewegung
„deſto beſſer von ſtatten gehe, ſich ſchwingen, J K iſt eine eiſerne Stange, an weicher unten das Perpendicul
„zu finden iſt. An erſt bemeldten JK iſt in l ein langes einernes Stanglein, nebſt einem andern Stuck GLG,

„Gas, wie. H I Heine Gabel vorſtellet,) veſt angemacht, ſo das keines ohne dem andern beweglich iſt, es ſoll
„aber das Stanglein J L ſo lang ſeyn, daß der in G G veſt ausgeſpannte und hortzontal geſtellte Seiden-Fa
„den M ſo genau bey dem andern in b, als wohl moglich iſt, zu ſtehen komme, alſo daß man alle beyde ſo deut.
„lich anſehen moge, als wenn es nur ein Faden ware. Jn der Gegend bey K hat die Buchſe zwey Schrauben
„Locher, die auf zwey andere in dem Perpendicul ſolcher geſtalten accurat gehen, wann man nemlich ſolches
„ein wenig in die Hohe hebet, da man es dann mit der Schrauben an die Buchſen veſt machen kan, ſo wird
„das Anſtrument auf der Reiſe keinen Schaden leiden.

Dieſe Waage iſt curieus und ſo empfindlich als etwas ſeyn kan; alleine woher weiß ich, daß der Faden M

accurat ſtehet wie er ſtehen ſol, und ob ſich nicht das Inſtrument verrucket? maßen man keine Probe nehmen
kan, als die man erſtlich durch das Abwagen aus der Mitten oder wieder Zuruck:wagen finde. Wie ſchwehr,
gefahrlich und verdrießlich aber ſolches iſt, mogen diejenigen berichten, welche damit operiret.

J. 22.
Hn. L. C. Sturms Heng-Waage.

Wie er ſolche in ſeinem Tractat, von Nivelliren, in der neundten Figur vorgeſtellet, hier iſt ſie
Figura VI. Tabula VI. zu ſehen.

Ein jeder ſiehet, daß ſolche mit meiner groſſen Waage ziemlich uberein kummet, und iſt nur der Unter
ſcheid, daß er keine Spitzen, ſondern die Poltzen ab brauchet. Ferner, daß er zwey Perſpective gefuhret, ich aber
nur eins, weil ich auf keine Weiſe eine Probe nehmen kan, ob ſie in Linea horizontali ubereintreffen. Und end—
lich, dakß er unten einen viereckigten Fuß mit vier groſſen Stell-Schrauben machet; uber die ¶Bogen ſaget
er, ſoll man einen Uberzug von Wachs. Tucch ſturtzen, die Waage vorm Winde zu verſichern.

Ich konte ſeine eigene Beſchreibung hier anfuhren, weil aber nichts beſonderes darinnen vorfallet, wel
ches nicht bereits ſchon erinnert und weitlaufftiger ware erklahret worden, als will ſolches wegen Mangel des
Raums ubergehen.

Dat
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Das V. Capitel.

Von denen Waſſer-Waagen.
g. 23.

VIbſchon alle ſolche Waagen, davon bishero gehandelt worden, Waſſer-Waa.
æ gen genennet werden, weil man eine Waſſer gleich: Linie damit ziehen oder erforſchen kann, dennoch aber

S
i wird dieſen folgenden der Titul beſonders von Waſſer gegeben, weil weder durch einen beſondern
 Perpendieul, noch durch ihre Schwehre die PerpendicularLinie erhalten, und von dar erſt die Ho

Linie ſich findet. Daß das Waſſer die Eigenſchafft hat allemahl mit ſeiner obern und auſſerlichen Flache eine
HorizontalLinie zu machen, es ſey in einer groſſen oder kleinen Quantitat, in einen oder mehrern Gefaßen, wenn
es nur durch Rohren oder Canale Communication mit einander hat, iſt oben geſaget worden; und alſo kan uns
die Flache des Waſſers in einem oder mehrern Kaſtgen allemahl bey unſerer Waage den horizontalen oder

WaſſerStand anzeigen.
g. 24. J

Des Herrn Mariotte WaſſerWaage.
Tabulu V II.

Von dieſer als der allernaturlichſten WaſſerWaage machen wir billig den Anfang: dieſe Waage be—
ſtehet aus einem holtzernen Canal oder Rinne Figura J. davon A B die Breite a oder5 Zoll, die Lange BC
2 bis5 oder 6 Fuß, die Hohe oder AD zwey Zoll, die Hohe der Seiten 1Zoll, und die Breite oder Dicke et
wa a oder 6 Linien, damit die innerliche Weite 4 Zoll verbleibe; an beyden Enden des Canals werden zwey
Stuckgen Wachs in Form eines Keils wie Figura II. eines zu ſehen, gegeneinander geſetzet, als Figura III. in
Profil zu ſehen, daß man die WachsKeile und das darauf gegoſſene. Waſſer ſehen kan; denn wenn der hol
tzerne Canal horizontal geſetzet iſt, ſo gieſſet man Waſſer in ſolchen, ſo wird ſolches ſich an beyden Seiten des
Wachſes anſtammen, und eine Erhohung abac machen, indem das Waſſer die Eigenſchafft hat, aß wenn
es auf ein trockenes oder fettes Planum gegoſſen wird, an dem Rand eine Rundung oder Erhohung machet,
wie Pigura ll. behdee und Fg, gleichwie es in einem kleinen und zumahl engen Gefaß ſich am Rande aule
get, ſteiget, und in der Mitte eine Tieffe machet, wie Figura Il. ausweiſet; die Hohe des wachſernen Keiles
anb iſt etwas uber eine Linie hoch; wenn das Waſſer an einem Ende ſich nicht ſo hoch erheben ſolte, muß die
Waage ungleich ſtehen, und dahero mit kleinen holtzernen Keilen erhoben werden, ihr muſſet das Waſſer gantz
ſachte aufgieſſen, auch deſſen nicht zuviel, ſonſt lauffet. es uber, und wird der Zweck nicht erlanget, iſt aber alles
recht, ſo bekommet ihr von Debis Zeinen rechten horizontalen Waſſer-Spiegel, darinnen ſich euer Objectum,
ſo ihr abwagen wollet, praſentiren muß.

23.Vom Gebrauch dieſer Waage.
.Wenn man 2 Puncte, da einer von dem andern ungefahr oo Schuh entfernet, abwagen will, ſo muß,

man die Waage in die Mitten der Diſtantz ſtellen; und wenn man ſie nach der Seite derer Puncten, die da.
ſollen gewogen werden, gerichtet, alſo, daß ein Planum, ſo durch dieſe Puncte gehet, der Lange nach mitten,
die Waage durchſchneidet, ſo ſoll man das Waſſer, wie oben gemeldet, hinein gieſſen: Hernach ein klein,

Pappier oder Pappe ad Angulos rectos, daß deren Seiten einander parallel entgegen ſtehen, ſchneiden; es,
muß ſolches aber a Zoll lang und 2 breit ſeyn, wie AB CD Figura V. und bey der Mitten muß man 2,
ſchwartze Linien EFGIH, ſo A B parallel, und welche 2 oder 3 Zoll voneinander ſind, ziehen, dieſe kon,
man in der Breite 2 bis 3.Linien nach Gelegenheit vergroſſern: Hernach muß man dieſes Pappier nach ei,
nem derer Puncte, ſo man wiegen wili, verfugen; wenn man es nun perpendiculariter nach dem Horizont,
halt, alſo, daß die Linien EF, GH, ſo man die Signa nennen wird, beynähe auch horizontal ſeyn, ſo,
kan man es erhohen und erniedrigen, biß daß man, wenn man das Auae einen halben Schuh von der Waa,
ge, und ein wenig hoher als die Flache des Waſſers iſt halt, in dem aſſer das Bild des bern Signi ſehen,
moge; Nicht aber das Bild des untern Signi. Ja es iſt nothig, daß die 3 ſchwartze Signa, ſo ſich zeigen,,
nemlich die beyden von Pappier, und das Bild des obern Signi, in gleicher Diſtantz untereinander ſeyn,„
welches man leichte obſerviren wird, wenn man, da das Auge niedrig. genung, auch das Pappier entweder,
niedrig machet, im Fall das dritte Signum, welches das Bild des oberſten iſt, allzuweit von der Mittlern,
entfernet, oder erhohet, wenn es allzunahe zu ſeyn ſcheinet. Wenn man nun meinet, daß ſich alle drey in gleiher,
Diſtantz befinden, ſo wird die Mitten der Breite des unterſten Signi in eben dem Plano horizontaliter m.t der,
Miitten der Fiache des Waſſers ſeyn, und wenn man an einer Mauer oder ſonſten wo, einen Punet von eben der,,
Hohe als die Mitten dieſes unterſten Signi marqpiret, ſo wird dieſes einer von dieſen reqvirirten Puncten ſeyn;,
und wenn man es auf der andern Seite ebenfalls ſo machet, ſo werden zwey Puncte, die untereinander 2o0o

Schuh entfernet, von dem Centro der Erden gleichweit abſtehen.
Wer Demonſtration oder weitere Nachricht verlanget, muß ſolches bey dem Autore, oder in dem Grundli—

chen Unterricht von Nivelliren des Hn. Doetor Meinigs ſuchen, wiewohl es allda, weil die Figur nicht nur
ſalſch geſtochen, ſondern viel nothige Signa auſſen gelaſſen, etwas ſchwehr hergehen wird, ſich einen volligen

Jeatr. Static. e1 Begriff

2
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Begriff hiervon zu machen. Jch habe hier vielmehr nur die Arth bekandt machen wollen, als eine vollkomme
ne Jnſtruction darinnen geben.

g. 26.Die andere Arth einer Waſſer- Waage iſt Fig. VI.
Da ABOD ein blechern oder beſſer meſſingnes Rohr, wo in der Mitten an ein Gewinde G befe

ſtiget iſt, und in dieſes die Hulſe H zum Stativ, an die mittelſte Platte G iſt auf der einen Seite eine Fe
der J und auf der andern ein Arm K mit einer Stell-Schraube, dadurch die Rohre hoher oder niedriger iu
ſtellen. Jn die beyden aufgebogenen Ende A B ſind zwey glaſerne Stucken Rohren F B eingekuttkt.
Wenn nun die Rohre EA DCB? mit Waſſer gefullet wird, ſo wird ſolches allemahl in der einen Roh
re ſo hoch ſteigen als in der andern, und alſo eine Waſſer- oder Horizontal-Linie machen; alleine weil man
damit ohne Viſier nicht viel ausrichten wird, habe zwey Dioptern G H gemachet die mit ihrer Hulße ſich
an die Rohren E wohl ſchicken, und vermittelſt einer kleinen Feder a feſt anſchlieſſen, die obere Flache des
Ringes iſt der Mitte der Dioptern gleich, und ſo die Ringe alle beyde auf die Flache des Waſſers angeſtecket
werden, kan man dadurch eine horizontale Linie abſehen, und auch durch Verkehrung der Hulße eine Probe
machen.

2

ſJ. 27.
Die dritte Arth einer Waſſer-Waage iſt Fig. VII.

Da A Z ein viereckigt Stuck Holtz in die zwey pder mehr Fuß lang, in welches eine glaſerne Rohre

D, ſo durchaus gehet, oder in der Mitten mit einem Metall verſetzet iſt; das Stuck Holtz oder Kaſten A B
iſt unten auf eine Nuß zu dem Stativ befeſtiget, und neben ſolchen iſt ein Tubus E F mit ſeinem Apparat,
wie es hierzu eriddert wird, ſo in 2 eiſernen oder meßingenen Armen E H lieget, bey K aber durch eine
Schraube hoher oder niedriger kan geſtellet werden; an denen Rohren C und D ſind zwey Linien, damit
man ſolche in oleicher Hohe nach dem Liquor ſtellen kan. Dieſe und vorhergehende Waage ſind zwar nach
dem Fundament richtig, alleine weil unſer Auge nicht capabel iſt accurat zu determiniren, wo der Liquor auf
horet, ſo dienet es zwar zu einer langen Diſtantz; abſonderlich verhind.rt es viel am Effeet, weil der Liquor ſich in
einem Glaß offters hoher als am andern anhanget.

g. 28.
Eine beſondere Waſſer-Waage.

Es findet ſich ſelbige in Journal des Savans iog9. p. z2o. aber ohne Autore und Beſchreibung; ich wiu

aber ſolche in Fig. Vill. erkſahren:A iſt der Auffatz zur Stellage, daran iſt eine vierecklgte Hulße B befeſtiget, und in ſolcher eine lange

runde hohle Rohre O D, die an jeden Ende ein Kaſtgen E und k hat, ſo nebſt den Rohren mit einem Li—
quore gefullet, alſo, daß ſolcher allemahl in einem ſo hoch als in andern, und alſo horizontal ſtehet; an der Hul
ſe B ſind zwey Arme oder Trager G defeſtiget, zwiſchen welchen orer bey l eine viereckigte Hulße mit ih

ren Achſen bewegalich iſt; in dieſer Hulße iſt wiederum ein Tubus opticus, wie er bey dergleichen Waagen
gebrauchlich, befeſtiget, und accurat ins Æquilibrium gebracht, hat aber uüberdiß bey M und N an zwey
Faden oder ſubtilen Draht zwey glaſerne Kugeln O und J hangen, die hinunter in die Käſtgen E und F
gehen, und in Liquore ſchwimmen; und weil der Liquor horizontal ſtehet, ſoll er die Kuaeln auch in ſolcher
Paoſitur erhalten, und dahero auch der Tubus K L dieſen Stand erlangen. Nach denen Principiis Phyſick

Mechanicis ſcheinet es ſeine Richtigkeit zu haben; alleine erſtlich iſt es ſchwehr, zwey ſo gleich groſſe und
gleich ſchwehre Kug.in zu ſchaffen: zum andern: ſo iſt bekandt, wie leichte ſich der Liquor an einer Kugel
mehr anhanget als an die andere, und dahero ein diverſer Effect erfolgen kan, auch wird es ſchwehr fallen, das
Rohr mit einem agvalen Stand und mit einer ſo ſenſiblen Bewegung zu verſehen, als hierzu erfodert wird.
Wenn alles mit hechſten Fleiß beobachtet wird, durffte ſolche wohl mit beygehender Behutſamkeit zu ge
brauchen ſehn, doch wolte ich nicht gerne was wichtiges damit unternehmen: inzwiſchen aber halte die doch
noch vor ſicherer als folgende:

g. 29.
Des Herrn de la Hire Waſſer-Waage.

Figuru Ix. Tabula IVI. iſt ein Gebaude, ſo aus zweh etwas weiten und viereckigten Kaſten und B
beſtehet, ſo unten mit einer Rohre aneinander gehangen ſind, daß das Waſſer in beyden Kaſten Communi
cation mit einander haben kan, oben gegen dem Rand iſt ein ander Rohr E uebſt zweyen kurtzen G und
H befeſtiget, zu dem Tubo oder vor die Rohren mit dem Ocularund Objectiv Glaß hineinzuſtecken; fer.
ner ſind zwey Chlinder Z X von dunnen Blech unten bey M ſpitzig, und mit etwas Bley gefullet, gema
cht Figuru XI. in derer Mitte einanderer kleiner Cylinder J. J ſtehet, in deſſen Mitte der eine ein Objectiv
Glaß, in dem andern ein Creutz von Haaren, wie ſonſt gebrauchlich, geſetzet wird, beyde muſſen gleich tieff ins
Waſſer ſincken, und mit dem Glaß und Horizontal-Haar aecurat mit dem Tubo, ſo in G oder H ſtecket,
correſpondiren.

Der Gebrauch iſt dieſer:Wenn in die Rohre G ein OcularGlaß mit ſeiner Rohre geſchoben, wird das Gefaß ſo weit mit Waſ—

ſer gefullet, daß die Buchſen XJ, mit der QueerHaare gleich vor dem Centro oder Foeo des OcularGla—
ſes zu ſtehen kommet, welches alsdenn auch von der Buchſe mit dem Objeectiv-Giaß geſchiehet, daß ſie mit

bey

ue
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beyden in einer Linte ſtehen muß; damit ſich aber die Cylinder nicht wenden, ſind Drahte durchg ſtonen, die
auf beyden Seiten in denen Kaſten zwiſchen denen Leiſten rdle Fig. X ſtehen, oben wird alles mit einem De—
ckel bedecket, damit das ubrige Licht abgehalten wird; was vor Schwuhrigkeiten und Zufalle ſich bey dieſer
Waage ereignen konnen, wird ein jeder, der alles, was dishero hier und in der Hydroſtatie vbrkommen, be
mercket, gar leichte erkennen.

g. zo.Eine andere dergleichen Arth.
n

Selbige hat Herr Sturm vorgeſchlagen, da Figura XI ein viereckigter Tubus mit vier klelnen Schiff
gen verfertiget iſt, darauf der Tubus auf dem Waſſer in einem Kaſten. ſchwiminet, und weil unten und oben
dergleichen ſeyn eine Probe zu machen, kan umgeleget werden, auch die kleinen runden Rohre a und 5 kon
nen verwechſelt werden; weil aber dieſe Schiffgen leithte Waſſer ſchopffen, oder ſonſt Veranderung leiden
konnen, ſo hat er ſolches verbeſſert, und Figura XIVI. zweh ſolche Schiffgen aneinander befeſtiget, daß nirgends
kein Waſſer eindringen kan, und dadurch den Tubum geſtecket, doch ſo, daß man ſolchen umdrehen kan, und
die Probe nehmen, welche Erfindung, wenn ich ja eine von dieſen letzten Arthen WaſſerWaagen erwehlen
ſolte, denen andern allen vorziehe, weil es ſimpel, und die Probe ſo gleich ohne beſondere Umſtonde kan gema

chet werden; den WaſſerKaſten hat er oben mit einem Dach verwahret; daß der Wind nicht beykommen ſollz
alleine weil dieſe Dinge frey im Waſſer ſchwimmen, wird es ſchwehr fallen, ſie alemahl gegen das Objertum
zu erhalten, welche die Probe am beſten lehret. Jch habe

31.

Eine beynahe gleiche Waage aber ohne Perſpectiv.
Nigura XIV. vorgeſtellet.

Da auf einer Regel A zwey doppelte Dioptern zur Probe als und D aufgeſchraubet ſind unten aber
zweh meßingene dunne Cyhlinder a und 6 das beſte daran iſt, daß man ſogleich die Waage umkehren, und

die andere Diopter zum Ocular brauchen, und ſehen kan, ob die Waage richtig iſt.

g. 32.
Des Autoris gantz ſimple WaſſerWaage.

Jſt Aigura XII. zu ſehen. JDa in einem holtzernen Linial, etwa id Fuß lang, zwey Dioptern g und aufgeſetzet ſind, daß man
ſolche hoher und niedriger richten kan, wie ſolche beſonders igura XIII. zu ſehen ſind. Die Stabgen gem

und gehen unter dem holtzernen Stab hervor ins Waſſer, ſo in einem Kaſten abed iſt, darauf die Re—
gelee7 geleget wird. Die gantze. Diſpoſition kommet darauf an: daß der Bleche eines ſo tieff im Waſſer
ſtehet als das andere; deßwegen aucth unterſchiedliche Linien darauf gezeichnet und mit Zahlen bemercket ſind.
Die Dioptern ſeynd gedoppelt, daß man ſo aleich eine Probe nehmen kan, wie deun zwiſchen  und  alle
mahl ein Lochlein zum Ocular und auch ein Faden ſich benndet. Die Waage iſt ſimpel, und nicht das aller
geringſte daran auszuſetzen, ohne daß es etwas ſchwehr fallet zu erkennen:, wo eigentlich.das Waſſer die »inie
recht abſchneidet, und daß es ſich offters an das eine Blech mehr anhangen kan als an das andere, wenn nicht
Fleiß und Behutſamkeit gebrauchet wird.

d. 33.Eines Anonymi neue Invention einer WaſſerWaage.
Sie iſt zu finden im Journal des Savans 1686. p. 206.

AB Higuru Tabulu VIII. ſtellet vor ein Fern-Glaß mit ſeinen Faden, die im Fern-Punet des Obe,
jectiv. Glaſes einander durchſchneiden, wie diejenigen ſind, deren man ſich gewohnlich bedienet, ſtatt der,

Abſichten oder Dioptern auf denen Mathematiſchen Jnſtrumenten. Die Rohre iſt von Meßing ziemlich,
ſtarck, und kan ſo lang gemacht werden als man meynet. Jch ſetze die Lange 4 Fuß, weil es mir alſo am,
beqvemeſten ſcheinet.

CD EG N ſtellet einen andern glaſernen Tubum vor, der bey DE PG dicker iſt als in den ubri.

gen Theilen ſeiner kange. Jch werde dieſe Theile die (Gefußgen) Kaſtgen Boetes, Pyxides, Ciſtulas] die,
WaſſerWaage, und die Extremitaten des Tubi, die daruber ſind, Fiſtulas (Rohrgen) nennen. Dieſer,
Tubus wird in einen halben ausgehohlten Canal uber dem Fern-Glaſe, wie ſolches der Profil l vorſtellet,,
mit z Bandern von Kupffer LLI. L befeſtiget.,

Die kange dieſes Tubi iſt der Lunge des FernGlaſes gleich. Die innere Dicke halt ohngefahr 4 Li.,
nien. Die Dicke der Kuſtgen (Gefaßgen) halt 15 Linien, ehe mehr als weniger; ihre Hohe iſt ohngefehr,
goder s Linien. Die Hohe der Fiſteln (Rohrgen) betragt a Zoll; ihre Dicke kommt mit der Dicke des Tu-,
bi gantz genau uberein.

Dieſer Tubus, und mehr als die Helffte von ſeinen Kaſtgen, ſind mit Oveckſilber angefult. Der,
ubrige Theil dieſer Kaſtgen und die Helffte derer Fiſteln halt Waſſer in ſich; die andere Helffte iſt ſo gar,
auch von grober Lufft leer, und die Extremitaten C umd H ſind mit aecuraten glaſernen Stopſſeln verſchlof-
ſen, die mit weichen Wachs, und Schweinsblaſe uberzogen, auch mit Bindfaden feſte verbunden werden.,

Mitten an den Rohrgen oder Fiſteln, ihrer Hohe nach, ſind zwey ſubtile Linien (Zeichen) von ſchwartzen,
Schmeltz. Dieſe dienen darzu, daß wenn der Liquor in beyden Fiſteln dieſe Linien beruhret, man wiſſen kan,

„daß
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„daß die Waſſer-Waage horizontal ſtehet. O P Q iſt eine bewegliche Handhade von Kupffer, welche an
„die beyden mittelſten Bander mit ihren Extremitaten angemacht iſt. Sie dienet, das Jnſtrument, ohne es
„zu verkehren, fortzuſchaffen, und an den Hacken P anzuhangen. d iſt der Hacken, welcher dienet die
„WaſſerWaage daran anzuhangen; wenn man dieſelbe gebrauchen wil. Man kan ihn mit der Extremitat

„K in eine Wand einſchlagen, oder mit der andern Extremitat S in einen Baum oder andern in die Erde
„geſchlagenen Stucke Holz befeſtigen.“

.TT ſtellet das Futteral vor, darein man die Waage ſchlieſſet, wenn man ſie auf der Reiſe mit ſich
„fuhret, damit ſie ſich nicht umkehren kan. Denn die Theile V R in welche die Extremitaten der Waage
„kommen, bleiben allezeit unten, man mag das Futteral herum drehen wie man will.“

„Es ware nicht undienlich, wenn man die Kaſtgen der Waſſer-Waage lieber langlicht, gegen D EFG,

„als vollkommen rund machte.“
„Dieſe Waſſer-Waage wird eben ſo wie die andern rectificirt, und ſolches deſto leichter zu bewerckſtel—

„ligen, iſt nothig, daß die ſubtilen Zeichen M Nbeweglich ſeyn, und daß man ſie befeſtigen konne, wo man
„will. Zu dem Ende kan man ein ſchwartzes Haar darzu brauchen, und ſolches um die Fiſteln herum binden,
„welches mit ein wenig weichen Wachs, wo es nothig iſt, kan befeſtiget werden.

„Die Wurckung dieſer Waage iſt, daß der Liquor in M und N ſehr mercklich ſteiget oder fallet, wenn
„man ſie nur ein wenig neiget; denn wenn die Puncte M Nſund der Punct der Suſpenſion P in einer gera—
„den und ſo viel als moglich, mit der Achſe des Fern-Glaſes parallelen Linien ſind, ſo kan Nnicht um einen
„Punet unter P kommen, daß nicht der Liquor bey Nfaſt auf 14 Puncte ſteigen, und hingegen der Liquor
„bey M eben ſo weit gegen D E herunter fallen ſolte.“

„Die Urſach iſt: weil das Oveckſilber, welches beynahe 14 mahl ſchwehrer als das Waſſer iſt, das Waſ

„ſer 14 mahl hoher treiben kan, als es herunter ſteiget; dieſes zum Voraus geſetzet, ſo ſiehet man deutlich,
„daß, woferne Nunter P um einen Punct incliniret wurde, und der Liquor in M nicht herunter fiel, ſo
„wurde M um zwey Puncte hoher als Nſſtehen, und die Ober-Flache des Oveckſilbers in D E wurde um
„eben ſo viel hoher ſtehen als die Ober-Flache des Oveckſilbers in F G, folgends muß das Oveckſilber, um
„das gleiche Gewicht und die Horizontal-Linie zu erhalten, in dem Kaſtgen D E um einen Punct fallen,
„und in dem Kaſtgen F G um einen Punct ſteigen; alleine man kan noch deutlicher ſehen, daß die obere Fla—
„che des Oveckſilbers im Kaſtgen D E nicht kan um einen Punet fallen, ohne'daß zugleich der Liquor in M
„beynahe 14 mahl ſo tieff fallen ſolte, weil die Weite des Kaſtgens D E beynahe i4 mahl groſſer iſt, als die
„Wieite der Nohrgen (Fiſteln, und aus eben dieſer Urſache kan die obere Flache des Oveckſilbers in FG
„nicht um einen Punct ſteigen, ohne daß. der Liquor in Nohngeſehr 14 mahl hoher ſteigen ſelte, indem im
„ubrigen das Oveckſilber, wie ich bereits erwehnet, Krafft genug hat, durch ſeine: naturliche Schwehre den
„Liquorem ſo hoch zu treiben.“

.Ja man kan machen, daß die Bewegung des Liquoris in M und N ſo mercklich wird, als man im

„mer verlangt, in infinitum, dergeſtalt, daß man die Waſſer-Waage weder erhohen noch erniedrigen kan, ſo
„wenig es auch ſey, daß man die Bewegung des kLiquoris nicht ſehr mercklich obſerviren ſolte, und dieſes kan
„man leichte zuwege bringen, wenn man die Rohren (Fiſteln,) an ſtatt ſie perpendicular zu machen, gegen
„den Horizont auf gleiche Weiſe incliniret, zudem, wenn man bedencket, daß der Liquor in N unmoalich
„fallen kan, ohne daß zugleich der Liquor in M in die Hohe ſteigen ſolte, und daß umgekehrt dieſer nicht fal
„len kan, ohne den andern in die Hohe zu treiben, ſo wird man leicht erkennen, daß bey dieſer WaſſerWaa
„ge eine ſehr groſſe Accurateſſe vonnothen ſey; denn ſo wenig auch der Liquor unter dem einen Zeichen ſtehet,

„ſo muß er nothwendig uber dem andern ſtehen.“

Weil das vornehmſte Stuck das Glaß iſt, und auf dem OriginalRiß zu klein fallet, habe dreyerley Ar.
then etwas groſſer vorgeſtellet; denn weil ein ſolches Glas nicht allemahl zu haben, ſo habe hier eine andere
Arth unter Figura III. vorgeſtellet; ab bis cd iſt mit Mereurio gefullet, das ubrige bis J iſt Waſſer;
alſo auch Figura IIV. iſt nur eine halbe Kugel mit dem Rohrgen g, darzwiſchen aber eine andere kommen kan:
dergleichen auch mit Fieura I. doch iſt Figura II. die beqvemſte, weil ſonſt der Liquor und Schwehre allzu hoch
kommet, und nicht leichte perpendicular zu erhalten iſt; das groſte, ſo daran deſiderire, iſt, daß der Jnventor
ſolche nur oben an einem Draht anhangen will; alleine ich halte davor, daß es unmoglich iſt, auf ſolche Weiſe
die Waage in geruhigen Stand zu bringen, und dahero mit Stell-Schrauben wird geſchehen muſſen; daß det
Jnventor will, die Spitzen M C und NH ſollen von Lufft ledig, und oben feſt vermachet ſeyn, gehet nicht
an, denn der Liquor zwar hinauf ſteigen, aber nicht wieder herabfallen wird, alſo muß die Oeffnung mit Korck
wohl verſchloſſen ſeyn, daß zwar wohl die Lufft aus und ein kan, aber keinesweges Waſſer.
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G. 34.
Noch eine gantz beſondere Waſſer Waage

kan folgende Figura VII. Tubula VIII. heiſſen; weil ein kleiner lediger Raum auf dem Waſſer die Horizontal
Linie verſchaffen muß; Malſet in Franckreich, allda ſie jung worden, hat ein beſonders Jnſtrument in ſeiner Geo
metrie hievon gegeben, und ich beſitze ein kleines Tractatlein, ſo in Paris durch Mabre  Chramoiſy nebſt unter
ſchiedlichen Jnſtrumenten heraus kommen, die gantze Sache laufft da, hinaus: Es wird eine glaſerne accurat
gleich weite gerade und glatte Rohre etwa hochſtens ĩ Zoll weit genommen, an einem Ende verſchloſſen, und als-

denn mit einem rechten reinen Liquore, der nicht frieret, gefullet, bis ohngefehr auf einem guten Tropffen,
oder daß ſo eine Lufft-Blaſe bleibet, wie bey A zu ſehen; hierauf wird das Glaß vollends hermetice geſie

gelt,



g. 35.
Eine andere dergleichen Waage, die man auf der Reiſe mit ſich fuhren kan,

iſt Fgura IX. zu ſehen.
Da das Glaß auf ein ſtarck metallnes Linial nebſt 2 Dioptern A und Zbefeſtiget iſt, jede iſt durchbrochen

mit 2 Sopitzen zum ObjectivGlaß, hat aber auch ein Blech mit einem OcularLochlein, das man auf—- und zu
ſchieben kan, alſo, daß jetzo H zum Auge gehalten wird, und wenn A das Ocular, wird das Bleche druber,
und das Blech D weggeſchoben; man kan nicht nur ſoſches als eine SatzWaage auf Tiſche, Kothen, oder an—

dre kurtze Sachen brauchen, ſondern auch eine weitere Linie damit abzuſehen.

g. 36.
Herrn Andrea Garthners, Konigl. Pohln. undChur-Sachſ. Modell-Meiſterslnſtru—

ment, nicht nur die auſſerliche Figur eines Berges, ſondern auch deſſen Baſin oder Breite, wie auch die
PerpendieularHohe auf eine leichte und bequehme Arth auf einmahl zu erlangen.

Jch hatte dieſen ubrigen Raum der Kupffer-Platte, derer vielmehr worden als ich Willens bin, zu de
nen Vitruvianiſchen Waagen deſtiniret; alleine als in Begriff war, ſahe ich, daß es ſchon viel andere gethan,

und da gar niemanden einiger Nutzen daraus erwachſen kan, ſo reſolvirte, ſogleich etwas beſſeres zu ordnen,
nehmlich: jetzẽ gedachtes Jnſtrument. Als Se. Konigl. Majeſtat dem Herrn Garthner vor einigen Jahren al
lergnadigſten Befehl ertheilten, ein Modell von der unuberwindlichen BergFeſtung Konigſtein zu machen, und
da andere geometriſche Jnſtrumente den hohen, jahen, und mit Klippen beſetzten Berg auszumeſſen, nicht zu
langlich ſeyn wolten, hat Herr Garthner ſich folgendes Jnſtrument veifertiget:

Er hat eine 10 Fuß lange Regel oder Linial genommen, und ſolche in ſo viel Fuß getheilet, wie hier Fig. X.
zeiget, wwiewohl hier nicht 10 ſondern i Fuß genommen ſind, jeden Fuß hat er auch in ſeine Zoll abgetheilet,

an dem Eude der Regeil hat er einen Qvadranten A aufgeſetzet, in deſſen Centro a ein Perpendicul 26
angehangen iſt, der auf die Flache des Quadranten de mit ſeiner Spitze weiſet; dieſer Ovadrant iſt auf
beyden Seiten auf folgende Arth getheilet, als: wenn auf A die Spitze b auf o zeiget, ſo lieget die Regel
gerade oder horizontal, und alſo deſſen Linie i Fuß, wenn aber die Spitze auf die s weiſet, wie Figura XI. die
Diſtantz be mit ſich bringet, ſo ſaget es, daß die perpendiculare Hohe von der Horürontal-Linie a bis c6
Fuß iſt; alſo, wenn oben Fig. XI. auf der Diſtantz ab der Quadrant ir zeiget, weiſet es daß die perpendiculare
Hohe von abis bur Fuß iſt, und alſo auch bey andern Zahlen; auf der andern Seite ſind die Theile und Zah
len umgewechſelt, alſo, daß 1ſtehet wo hier 1a, und ſolche Theilung giebet die Lange der Baſin oder Horizon

talLinie; alſo, wenn Figura XII. in der Diſtantz ea der Perpendicul auf der andern Seite 8 zeiget, ſo deutet
es an, daß die Grundkinie von bisd oder die Liniec/ g Fuß iſt, hingegen bey ag nur 4 Fuß, u. ſ. f; die Thei
lung ab wird alſo gemachet: Es wird ein Quvadrant geriſſen, und wenn ſein Radius ſo groß ſeyn kan, als die
Regel, iſtes deſto ſicherer und beſſer; hievon wird entweder die Horizontal- A C oder die PerpendicularLinie

A ZH in ſo viel Fuß und Zoll eingetheilet, als das Maaß ſo hier 12 Fuß iſt, (die Zoll ſind weggelaſſen,) von
jeden Theil wird alsdenn eine Linie, die mit AC parallel iſt, gezogen, wie ir, 22, 33, u. ſ. f. weiſet, auf jeden
Punct, da die Horizontal-Liuie den Bogen BC beruhret, wird aus dem Centro A eine Linie gezogen,

und dieſe geben die Theile auf dem Quvadrant; alſo, wenn man den Berg Figura XIII. meſſen ſolte, ſo
wurde bey g die Seite von der Hohe 12 zeigen, das iſt: daß von Jbis g 12 Fuß, die andere Seite abero
von g bis 4 wurde die Seite zur Hohe in Grad anſagen, nemlich, das von m bis a ir Fuß Hohe, die andere

Seite des Quadrants aber5, das iſt: die Horizontal-Linie mg iſt 5 Fuß, weiter von  bis beyde Seiten s,
das iſt: an und ni iſt jeder s Fuß, von iz giebet die eine Seite 4, die andere 1r, die erſte, die perpendicular,
.24, oh die andere, die horizontal, in Fuß, und bey der letzten Meſſung iſt die horizontale iz, und die perpendicu
lare 2 Fuß, wurde alſo folgen, daß die gantze Hohe von der HorizontalLinie bis zu p 37 Fuß hoch, und von

J bis perpendicular 333 Fuß; es iſt aber hier nicht nach der Scharffe verfahren, ſondern nur ein Exempel ge
geben. Kunfftig bey der Geometrie will alles weitlaufftiger ausfuhren; weil vorjetzo die Zeichnung ſo mir
ſchon. vor einigen Jahren der Herr Garthner communiciret, verleget, und eigentlich nicht weiß, ob alles
mit deſſen Arth ubereinkommet.

Da wir nun mancherley Waagen geſehen, und dahero, wenn es der Raum geſtattet, als wie der Vor—

ſatz war, noch eine ziemliche Menge hatten folgen ſollen, ſo muß noch einiges von der Juſtirung und Praxyi ſa
gen: Waagen, die doppelte Dioptern haben, oder die man verkehren oder wenden kan, ſind leichte zu examini
renund auch zu juſtiren; alleine die nur einfache haben, ſind viel behutſamer und ſcharffſichtiger, wegen des Un
terſchieds zu traetiren.

TDoeutr. Static. Mimm g. 37
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S. 37.

Eine Waage zu juſtiren, und wenn auch ſolche falſch ſtehet, den.
noch eine HorizontalLinie zu finden.

Hierzu werde genommen oder gegeben die Diſtantz ab Fig. l II. Tab. IV. ſo wird erſtlich die Diſtantz von
a bis b richtig gemeſſen, ſolche ſey 6o Ruthen, 6 Schuyh, hiervon wird die Helffte zo, und z Schuh in Cgenom
men, das Inſtrument dahin geſetzet, und erſtlich gegen a oder d viſiret, auch die Linie angemercket, als hier d,

denn wird die Waage umgewendet und nach n viſiret, und ſey die Liniez. Ob ſchon d und e miteinander ho—
rizontal. Denn der Winckel, ſo das Jnſtrument auf der Seite a giebet, der muß, wenn das Jnſtrument
nicht verruckt, auch in b fallen.

Ware es aber eine Sache, daß man das Mittel durchs Meſſen nicht haben konte, kan es auf nachfolgen

de Weiſe geſchehen: Es ſey die Diſtantz ab Fig. VIII. Tab. IV. und wurde erſtlich mit der Waage aus a gegen
b viſiret, und der Punet ergetroffen, welcher fleißig notiret wird. Hierauf wird die Waage accurat in dem
Puncto aufgehanget, oder, daß die Locher und Faden der Diopter dieſe Linie treffen, und wird nach dem Ort
a viſiret, und wurde die Linie d gefunden; welches anzeiget, daß die Waage falſch und die Diopter nach dem
Objecto zu hoch ſtehet. Wil man ſie aber horizontal haben, muß das Mittel zwiſchen der Linie da geſuchet
werden, und die accurate Horizontal z ſeyn, wornach alsdenn die Waadpe auch kan geſtellet und rectificiret

werden.
Kame aber der Punet oder Linie allzuhoch, als wie Nig. IX. Tub. IV. da die Waage erſtlich in a ſtehet

und die Linie warec, und konte meine Waage nicht im Punct oſtellen, ſo kan es unter demſelben, wie es meine
Becapemlichkeit erfodert, geſchehen in d, falt nun die Linie im Puncte, ſo wird das Mittel zwiſchen ae unded

die verlangte HorizontalLinieg geben.

g. 38. n
Nachdem bishero Anzeigung von Juſtirung und Probierung einer Waage und der daher gefundenen Li-

nie geſchehen, ſo folget: Was zum meſſen nothig. Zum Nibvelliren, oder eine Horizontal-Linie zu ſuchen aber
hat man nothig:

1. Begveme Jnſtrumente, und 2. eine gute Vorbereitung.
An Jnſtrumenten iſt nothigL Eine gute Waage, die 1.) keine Friction hat, 2.) die unterſchiedliche Dioptern oder Abſichten hat, 3.) die

ſchickt iſt aus jeden Stand geſchwind etliche Proben zu machen; denn im tragen eine Waage leicht
kan verrucket werden, 4.) die ſich allezeit ſelber durch ihre Schwehre accurat ſtellet, und alle—
mahl ſo offt ich ſolche bewege oder verrucke, die erſte Linie wieder trifft, 5.) die von guten Metall
und nicht von Holtz ſey, damit ſie ſich im Regen und heiſſen Wetter nicht verwerffe oder krumm
ziehe.

u. Ein bis zwey viereckigte Stangen oder Latten, jede in 4 bis 6 Ellen lang, oben mit einer Hulſe, um noch
eine andere Stange darauf zu ſtecken, unten aber mit einen Stachel oder eiſernen Schuch. Zu dieſen
Stangen iſt nothig eine eiſerne oder mesſingne Hulſe, bey 4 bis 6 Zoll lang, wie Fig. IV. Tub. VIII.
zu ſehen, da ab die Stange, ed die Hulſe, edie beyden Locher zur Schnur, und Fg zwey Spann-
oder SchleppFedern, Aeine Spindel mit einer Schraube und Mutter, eine blecherne weiſe Schei

dbe A mit einer ſchwartzen QverLinie daran zu ſchrauben, ee zwey Eiſen mit Rincken, die Schnu
reit oder Leinen darein zu knupffen, dadurch dieſe Hulſe nebſt der Scheibe A nach Befinden auf—

oder nieder zu ziehen, Cſiſt die Rolle mit ihrer Hulſe und Schraube, uber welche die Schnur gehet,
die Scheibe A hoher und niedriger zu ziehen, m die Hulſe mit der Schraube dadurch noch eine
Stange aufzuſtecken.

II. Ein Maaßſtab von a bis 6 Ellen in gantze und Viertels-Zoll getheilet. Damit allezeit die Diſtantz zwi
ſchen der vorigen Linie, ſo mit der Scheibe angemercket worden, und zwiſchen denen Lochlein derer
Dioptern accurat abzunehmen.

IV. Ein Grad-Jnſtrument, Menſula Prætoriana, mit dem Magnet, oder eine Bouſſole, die Winckel der
Stande accurat damit abzunehmen und aufs Pappier zu bringen.

V. Eine Meß-Kette.
VI. Eine SchreibTafel, oder Pappier.
VII. Konte ein mittelmaßig SprachRohr vor dem Viſirer, und ein Hor-Rohr vor dem StangenStecker

nicht undienlich ſeyn; Oder es konte ſich
VIII. der Viſirer eines Buchs, ſo aus etlichen PappenPlattern beſtunde, und mit unterſchiedlichen Zeichen

bemercket, und der StangenStecker ein gutes Perſpectiv gebrauchen.

g. 39.
Die Vorbereitung, ehe man abzuwagen anfanget kan darinnen beſtehen:

Daß der Nivellirer ſich des Ortes vorhero erkundiget, und
1.) obſerviret, ob er von dem gegebnen Orth auf einmahl bis zum andern ſehen? Oder ob ſolches in der Mit

te geſchehen kan, daß er beyde Oerther aus einem Stande ſehe?
2.) Daß wenn viel Stande erfodert werden, daß er ſich dieſelben wohl bekandt machet, wo er ſolche ohnge.

fahr nehmen wili, welches er nur mit einem kleinen Qvadranten, welchen man an den Stock ſchrau-

bet, unterſuchen kan.

Wenn



Cap. V. Von Waſſer-Waagen. Tab. IV. zzt
3.) Wenn Gebuſch oder Geſtrauch im Wege ſtehet, daß ſolches abgehauen wird, die Sumpffe, Moraſte,

Graben, wo man durchmeſſen muß, paſſabel gemacht werden.
4) Daß er ſich dieſe Gegend nebſt den Standen, wo er ſolche nehmen und die Stangen ſtecken wil, richtig

in Grund leget, nebſt Notirung der Weiten, und daß er bey jeden Orth einen kurtzen Pfahl ſchla
get, auf welchen er hernach bey der Meſſung ſeinen Maaßſtab aufſetzet, auch der Zielſtecker weiß,

wo er hintreten ſol.5) Doch hat er zuvor darauf zu ſehen: Ob das Waſſer durch offene Graben, als zu Floß- und Muhl-Gra

ben, Ableitung derer Seen, Sumpffe und Moraſte ec. ſol gefuhret werden, oder ob es durch ver
ſchloſſene oder gebohrte Rohren lauffen ſol. Da bey den Letzten, als denen Rohren, nur dieſes in

Odvccht zu nehmen iſt: Daß der Orth, wo es hinlauffen ſol, niedriger, und darzwiſchen kein hoherer
woruber die Rohren geleget werden, ſich befinde; Denn wo dieſes ſich ereignet, muß er betrach—
ten, wo ſelbige Hohe ſo tieff kan durchgraben, oder mit leichten Unkoſten an der Seite kan hinge
fuhret werden.

Bey denen offenen Graben aber hat es ſchon mehrere Weitlaufftigkeit; doch konnen erſtlich kurtz und ſo
gerade zu, als immer moglich, beyde Oerther gegeneinander abgewogen werden, um zu ſehen: Ob ſo viel Tieffe

vorhanden, daß das Waſſer genugſamen Fall bekommt? darauf kan wieder von fornen angefangen werden
abzuwagen, und ſo viel moglich, die Horizontal. Linie behalten, auch mit Stangen und Staben jedes Orths
die Linie wohl angemercket, und endlich der vollige Fall, den man gefunden, durch die gantze Weite oder Di—
ſtantz, ſo viel die Situation zulaſſet, eingetheilet werden; weßwegen vielmahls groſſe Umſchweiffe, die allzu
hohen Berge und tieffe Thaler zu vermeiden, genommen werden muſſen, welches mehr die Praxis und Noth
lehret, als ſich auf dem Pappier zeigen laſſet.
G.) Hat der Viſirer hochſtnothig ſich auf einen geſchickten Menſchen, die Stangen zu ſtecken und die Ziel—

Scheibe zu regieren, zu befleißigen; denn es eine der groſſeſten Hinderniſſe und Verdrießlichkeiten iſt
einen ungeſchickten Menſchen hierzu zu haben. Doch muß er mit ſelbigen etwan Albrede nehmen: als
wenn er den Hut hoch halt, daß das Ziel hoher, im Gegentheil niedriger, und auf welche Seite er
mit dem Hut weiſet, dahin ſol auch die Stange geſtecket werden. Wenn obiges nicht gebrauchet wird.

Endlich und 7.) iſt nothig zu erinnern: Daß man ſich zur volligen Ausmeſſung einen ſtillen und hellen Tag
erwahle, und die Meſſung, wo es anders moglich iſt, alſo anſtelle: Daß die Sonne das Objectum,
oder die Ziel-Scheibe erleuchtet, und im Rucken oder wenigſtens zur Seiten ſtehe, es laſſet ſich

zwar nicht allemahl practiciren, doch iſt gewiß, daß auf dieſe Weiſe das Objectum auf eine halbe
Meile deutlicher fallet, als wenn mir die Sonne in die Augen ſcheinet, das Objectum im Schat
ten ſtehet, oder neblicht Wetter iſt, auf eine Viertel-Meile, und habe ich offters probiret und be—
funden, daß mit einem zweyſchuhigen Tubo auf eine Viertel-Meile in einem Fenſter die Wind—
Eiſen, ſo nur einen halben Zoll breit, wenn nemlich die Sonne ſolche beſchienen, mit denen Faden
accurat abſchneiden konnen; hingegen bey Schatten oder truben Wetter kaum derZoll breite Fen—
ſter-Rahmen erkantlich gefallen iſt. Denn weil ſolche Abwegungen nicht alle Tage geſchehen, und
viel eine groſſere Verantwortung nach ſich ziehen, wegen der offt allzugroſſen Unkoſten die
hernach vergeblich auf das Werck gewendet werden, als eine Linie auf dem Felde, ſo hat ſich ein
ſolcher Nivellirer deſto behutſamer aufzufuhren, und alle Vortheile, die ihm provitabel ſeyn, (ſolte
es auch mit einigen ZeitVerluſt geſchehen,) recht wohl zu bedienen.

g. 40.
Odb ſchon das Einſchrauben mit der Waage gar beqvem an jeden Orth und Stelle, wenn man auch kei—

ne Stellage bey ſich hat, angehet, ſo iſt es dennoch beſſer, wenn man eine ordinaire dreybeinigte Stellage, als
zur Menſula Prætoriana oder anderen Feldmeſſer-Jnſtrumenten brauchet, und auf ſelbige einen viereckigten

oder runden Stab, etwa anderthalb Zoll dick, durch Hulffe einer Stellſchraube, wie Fig. J. Tab. IV. abe feſt
machet. Denn wird der meßingne oder eiſerne Arm A an einer Hulſe feſt gemachet und geſchraubet, damit
die gantze Waage vermittelſt einer Stellſchraube kan nach Belieben voher oder niedriger geſtellet werden, wel
ches bey dem Abwagen ſeinen gar ſonderbaren Nutzen hat. Die Waage aber ſtillſtehend zu machen und zu

erhalten, habe am allerbeqvemſten befunden:

Daß man den Stab a b mit der Hand ſfaſſet und die Rohre oder Linial der
Waage am vorderſten Theil des Daumens anſpielen laſet.

So wird man die Waage, auch beh ziemlich ſtarcken Wind, dennoch nicht nur geſchwinde ſtillſtehend machen,

ſondern auch zum Viſiren ſtill erhalten konnen. Damit man aber deſto ſicherer gehet, ſo laſſet man erliche mahl
die Waage wieder frey ſpielen, halt ſie auf ſolche Weiſe wieder ſtille, und obſerviret: Ob es nochmahls denſel—
ben Punct trifft? welches, wenn man recht verfahret, niemahls fehlet; auf ſolche Manier gehet es ſehr ge
ſchwinde zu. Maſſen diejenigen Waagen, ſo entweder lange Perpendieul, als wie des Piccards ſeine, oder keine
Friction habe, als dieſe, die ſpielen ſehr lange, oder ſtehen gar nicht ſtill, abſonderlich wenn ſie nicht verdecket
ſind, werden ſie aber verdecket, ſo kan man ihnen gar nicht helffen und zu Stande bringen, wenn auch nur die
Bedeckung etwas vom Winde geruhret wird.

Nachdem gezeiget worden: Der Unterſchied der Waagen, dieſelben zu juſtiren, auch was vor Jnſtru
mente und Zubereitungen nothig, wenn man die Meſſung antreten wil; ſo iſt noch ubrig, durch etliche Exempel

ſolches vorzuſtellen, und zwar

At.

nuut
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J. At.

Wie die Hohe eines Berges, da kein anderer hoherer Berg darzwiſchen,
durch die Waage abzuwagen.

Vigura X. Tabula IV. ſey die Hohe des Berges Aa, der Orth, ſo mit dieſen ſoll verglichen werden,
B, deſſen Horizontal-Linie BC zu erfahren, um wie viel a hoher als B C lieget, ſo fanget eure Meſſung

von a an, ſtellet eure Stellage mit dem Inſtrument, wie es Figura J. zu ſehen dahin ſchlaget unten in
J Jdie Erde einen kleinen Pfahl meiſt der Erde gleich, wie Figura II bey, ſetzet auf ſolchen euren Maaßſtad

J8. Figura II. ſchraubet die Hulße A mit der Waage auf oder ab, bis die Mitte der Diopter arcurat ei—
nen Zoll abſchneidet auf Fg. welches darzu dienet, daß ihr nicht in Bruche verfallet; das Maaß, welches
hier 4 Fuß ſeyn ſoll, notiret unter den Tittel Zu hoch; hierauf laſſet die Ziel-Stange cd Figurao III. mit der
Scheibe ſo weit hinaustragen, als ihr die Linie noch deutlich erkennen konnet, oder es ſich wegen Hohe oder
Tieffe will thun laſſen, wird hier bey G ſeyn, obald als die Ziel-Scheibe durch die Diopter recht gefaſſet iſt,
ſo laſſet mit dem Maaßſtab die Hohe bis zur Erde nehmen, alwo auch zuvorhero ein Pfahl, wie gebräuchlich,

kan eingeſchlagen ſeyn, daß der Maaßſtab aufgeſetzet wird, ünd laſſet ſolches notiren, darauff viſiret noch ein
mahl, ob die Scheibe noch richtig ſtehet, hierauf traget euer Inſtrument in D, und meſſet von oben den in
die Erde geſchlagenen Pfahl, oder von der Platte an, wie wir oben gerathen, bis zu eurer Diopter, und ſol
ches ware io Fuß; da nun die gantze Hohe GA 10 Fuß war, ſo bleibet vor die Hohe der Linie aus der Ziel
Scheibe bis zur Diopter 5 Fuß, dieſes5 notiret unter einen andern Tittel: Zu tieff; weiter wird die Ziel
Scheibe in Zngetragen, und ſo lange auf- und abgezogen, bis es wieder horizontal; und ebener Maaßen
alſo verfahren, und wird, da man die Waage zu D geſetzet, gefunden, daß die Linie auf der Scheibe 4 Fuß
hoher ſtehet, und da aus L die Linie bey F, findet ſich von Bbis i auch 4 Fuß, ſo auch unter den Tittel
Zu tieff geſetzet, eben wie vorhergehende 5 und thut alſo 5-4.4 zuſammen 13, hiervon Zu hoch, ſo a iſt, ab.
gezogen, bleibet o Fuß, und um ſo viel iſt ä hoher als B.

Ein ander Exempel Figura XI. Tabula IV.

Daz Hugel JBC ſind, zu wiſſen, wie viel Qhoher als Cſlieget, ſo ſetzet erſtlich die Waage J vi
ſiret noche, bey a ſtehet die Waage 4 Fuß zu hoch. wird die Waage in D gebracht, ſtehet ſolche 3 Fun tief—
fer als die Linie, alſo ſetzet unten du tieff 3. in Stand Z ſtehet die Waag tieffer Fuß in Finunng eh oder
z Fuß, in g aber ſtehet die Waage einen Fuß uber die Linie der Scheibe, wird unter den Tittel Zu hoch
geſetzet; bey den Stand H aber iſt wieder die Diſtantz b5 Fuß Tieffe, und bey C C 4Fußh, ihr ſetzet ſol
ches alſo:

Hohel Dieffe.
J d. 4. D 3.

3

5. Fuß. H 5.
c 4.

 ——ν16. Fuß.
ziehet die5 von 16, bleiben in, und ſo viel Fuß C niedriger als Quoder D.

Und hiermit werde auch vor dieſesmahl dieſen Theil und das gantze Theatrum Staticum Univerſale ſchlieſ—

ſen, und was ich auch hier ausſetzen muſſen, ſoll in Tnheatro Geometrico erſetzet werden; und folget alſo nichts



Regiſter der vornehmſten Articul und Machinen.
L bedeutet den erſten Theil oder Static. II. den andern, vder Hydroſtatic. III. die Aë.

rometrie, und IV. den IV. Theil oder Horizontoſtatic.
Abſtand der Laſt oder Krafft was? J. ſ. 12.

Abtheilung der Schnell-Waage J g. 58. des Baro-
metri lll. g. 29.quilibrium was? J. g. 25.

Aeroſtatic was? III. q. 1. wer ſolche zuerſt als eine
Diſciplin tractiret ibid.

Anemometrum was? III. g. 1az. ein ſimples H. 124.

Tab. XX. Fig. VI. Wolffens h. 125. des Autoris ſ.
127. Garthners h. 129. ſo die Gegenden zeiget h. 130.

Anmerckung wegen der Theilung g. 1zo. ſo die Star-

cke ſelbſt notiret ibid. J 1
Anſaugen was? III. h. ij.
Antlia was? III. ꝗ. 26.
ApotheckerGewicht J. h. i1b.
Archimedes Erfinder der Hydroſtatic Il. q. io. wo

durch? ibid.

B.

Balans. Meiſter Chineſiſche J. g. q. teutſche ſ. 1o.
Balthars Thermometrum mit Mercurio lll. ſ. 88.
Bardoneaux Waage ohne Gewicht l. g. g8.
Barometrum was? IIl. q. zi. wie zu fullen. ibid. h. 23.

25. Anmerckungen hierbey ibid. ohne Buchſe ſ. 28.
deſſen Abtheilung ſ. aq. Verbeſſerung des einfa
chen g. z1. andere Arth g. z2. Leutmanns h. 33.

des Autoris ſ. 34. dito auf der Reiſe zugebrauchen
o. 35. 36. dito andere Arth h. 37. die Engliſche

Arth 9. 38. neue Erfindungen h. 39. des Comiers
ibid. des Ramazzini G. ao. Bernoulli J. an. Hugenii

S. aↄ. dito durch de la Hire verbeſſert ſ. 43. Reyheri.
G. a45. ſo niedriger iſt als ordinaire ſ. a6. ſo auch ein

hermometrum abgiebet ſ. a7. ſo nur eines Fin
gers lang, aber falſch ſ. a8. Boylens und Hookens
g. 49. ohne Buchſe ſ. ʒo. Franciſei de Lanis ſG. 54.

Hhookens auf der See zu gebrauchen g9. 56. 57. des
Autoris Reiſe-Barometrum andere Arth h. z8. deſ

ſeen Effect g. z9. durch die Antlia zu fullen h. 24. 25.
 Ga. dadurch die Hohen zu meſſen h. ö6. ſo leuchten
und blitzen h. ö8. wie ſolche zu machen g. 59. ob da

durch ein VUniverſal- Maaß zu erhalten h. qb. ſo ſelbſt
die Veranderung auf einein Zeddul notiret auf etliche

Tage 9. 137.
Bernouilli Barometrum IIIl. a.. Boyle und Hoo

ketis III. o. a9.
Bewegung eines Corpers um ſeine Achſe J. h. 13.

BierProbe II. g. 26.
Breßlauiſch Regen-Maaß III. uz.
Butterfields Heng- Vaage IV. g. 17.

C.

Campana der Antliæ warum ſie feſt. auf dem Teller

hafftet? III. g. 14.
Earls-Bad deſſen Eigenſchafft wird unterſuchet II.

g. ös.

Caſſens Waſſer-Waage II. h. 49.
Caſſini Waage, ſo Gewicht und Werth zugleich anzei.

get J. G. go.
Centner, wie er zu theilen J. ſ. rog. wie vielerley ſ. 1og.

Vergleichung gegen andere g. i1o. Nurnberger oder
Leipziger gegen andere h. iu.

Centrum gravitatiswas? J. g. 5. wie es zu ſuchen g. 7.
hat groſſen Nutzen bey der Architectur g. 8. muſſen

Seil. Tantzer und Balans-Meiſter wohl in acht neh
men hed.

Chappotots WaſſerWaage IV. g. 9.

Chyneſiſche Waage J. ſ. g9.
Comiers Barometra III. q. 39.
Condenſirte Lufft III. q. 7.

Corper flußige haben ungleiche Schwehre II. ſ. 2. wie
derer Unterſcheid zu erfahren ibid. ſo in der Lufft
auf der Waage gleich ſchwehr ſind, verliehren ſol—

che im Waſſer h. u. wie ihre Differentz der Schweh
re durchs Waſſer zu erfahren ſ. 45. a6. derer Ab
wagung oder Unterſcheid von unterſchiedenen

Mannerngemachet g. s2. nach Boyle, nach Seng
werd ibid.

CramerWaage J. g. 29. derer Stucke g. zo. Eigen
ſchafften h. 31.

Crone des Hieronis, wie ſie Archimedes probiret II.

9. 10.
D.

Diameter der Kugeln von unterſchiedlichen Metall, aber
von gleicher Schwehre II. h. 2.

Drebbel Erfinder des offnen Thermometri III. ſ. 78.
79. wie er geweſen, und feine Kunſte ibid.

E.

Egeriſcher SauerBrunn, deſſen Probe II. ſ. 68.
Ehrhards Anweiſung, wie der Halt der metalliſchen

Brunnen zu examiniren ll. g. ös.
Einſatz-Gewicht wie zu ordiniren? J. iu. wie abzu

theilen vor die GewichtMacher J. g. iz.
Elaſticitat der Lufft was? III. ſ. 7.
Esgen in Gold alle Muntzen darnach abzuwagen

J. J. 104.

F.
Fevillee WaſſerWaage II. G. 29.

Florentinum Thermometrum, vid. Thermometrum.
Flußige Materien ſind im Sommer dunner als im

Winter II. h, 34.

G.
Garthners Anemometrum III. ſ. ia9. ejusdem Jn—
ſtrument die Berge zu meſſen IV. g. 36.

Gewicht mit wenig Stucken viel Arthen zu wagen J.
4. 104. b.

Gewicht, was? J. g. ioz. wie es beſchaffen ſeyn ſoll

doa. wie abzutheilen ſ. 1o5. die kleinen zu machen
g. 1os. wie vielerley h. iog. Vergleichung des Scho

Naun aps
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aps h. 110. der Nurnberger und Leipziger Verglei- Leupolds oder des Autoris Vniverlal-Waage: ĩ. h. as.

chung gegen alle andere h. inn.

Gewicht zu Gold und Silber, deſſen Vergleichung H.
1oz. der Nurnberger ſ. ii2.

Gold, deſſen Groſſe gegen andere Metalle II. h. G2.
Gold- oder DucatenWaage J. ſ. 45. beſondere Arth

J. a6.
Goulcdii Hygrometrum. lIll. q. io5.Graveſants WaſſerWaage. Il. ſ. 32. deſſen Abwa

gung unterſchiedener Corper h. 33.

H.
HaberAehre von wilden, giebet ein gutes Nygrome-

trum III. ſ. 9gy
Haucksbeeſche WaſſerWaage ll. g. 38.
Haueksbee Machine zu erweiſen, daß durch den Wind

und Sturmder Mereutius fallt III. g. 6a.
HengWaage was? IV. g. io. die Leupoldiſche. g. ii.

Tab. II. Fig. ꝗ9- ii. die andere Arth. ſ. 12. it. Tab. III.
zu juſtiren ſ. 13. des Hugenü 9. 14. des Autoris ver
beſſerte, derer Gebrauch. h. 15, 16. Butterfields
Tab. 5. Fig 10. q. Hartſoeckers g. 18. andere
Arth ſ. 19. dritte Arth g. 20. Herrn Romers h. 2i.
Herrn Sturms g. 22.

Heng-Waasge, die Leipziger beſchrieben. J. g. 72. derer
Theile 73. Abtheilung 75. wie ſie aus und einzu
ſchaffen ſ 78. 79. andere Arth dito J. ſ. ga. dito
ohne Hebel h. 83.

ein andere zum Fundament der Waage dar. Leipziger
HeuWaage. g. 7a. ſich ſelbſt zu wagen. ſ. 95. Ve
xir-Waage. ſ. o3. WaſſerProbe oder Waage. lIl. h.
is. BierProbe h. 26. SaltzProbe. h. 21. Waage
mit dem Waag-Balcken. g. 38.

Leutmanns Vorſchlag zu einem Univerſal- Maaß
durchs Barometron. II.g.6. Regen-Maaß. III. ſatg.

Barometron. IIl. G 33.Linea horizontalis. J. 3. WV. G. 1.
Linie der Ruhe. J. h. 1z.
Liquores, wie ihre diverſe Schwehre durch glaſerie

Rohren zu obſerviren. Il. ſ. 7. durch Einſenckung
dichter Corper. ſ. 8.

Lufft was? III. ſ. i. ein Corperliches Weſen. h. 2. iſt
ſchwehr, und wie ſchwehr? h. z. zu einer Zeit mehr als
zur andern. h. 7. derer Elaſticitat was? g. 7. eonden-
ſirte was? ibid. derer Schwehre h. 8. drucket andere
Corper ſ.9. wird mit Parallel-Exempeln durchs
Waſſer bewieſen. 6. io. an einer viereckigten Flaſche,
an der Hand. grra ihre gantze Schwehre h. 15.

M.

Naaß anderer, ſo Experimente beſchreiben, muß man
wiſſen. II. ſ.5. ob ein univerſales durchs barometron

Zzuerhalten. III. g. 76.
Machinen ſo einen Phoſphorum geben. III. ſ. qu. 72.
Machine das Pulver in Vacuo anzuzunden. III. ſ. 4

Hermetiece ein Glaß zu ſigilliten. III. h. 27.  Lufft in Vacuo zu wagen. ſ. 6. womit ein Vacuum zu
de la Hire Waſſer-Waage. IV. g. a29. andere Arth machen. g. 25. Abtheilung des Barometri. J. 30. Baro-

ggo. faſt dergleichen h. zi. metron auf die Reiſe. J. z5. dito 36. dito z7. Verbeſſe
Hohe zu meſſen oder abzuwägen. IV. F. al. rung der Bernulliſchen. h. ai. noch eines zur Reiſe. h.
Hookens SeeBarometron III. G. 56. gs. Machine zum Phoſphoro. ę. Hygrometrum
Horizontoſtatie was? IV: q. 1. nit dem Jager und Frauenzimmer. h. gz. dito. ande
Horizontal-Linie, was?: IV. g: 1. ſichtbar und unſichtba- re Arth. ſ. os. vom Holtze. 5. ioo. RegenMaaß. iiz.

re wie zu corrigiren .3J. n andere Arth. i14. eins ſo die Summa notiret. ſ. u.J ſn Hugenii Barometron. III. q. 42. Plagoſeopia. G. ias. dito ſo einen Thon giebet. 122. Ma-
1  ν  4MA  II A  nanon Neſnununa a rnmin Taydi oitati, ivuο a2. Ye Ven dbjprrnriv y ee chine ſo die Gegend und auch vie Starcke des Win

ſ Hyetometrum was? III. q. inʒ. vid. Regenmaß. des zeiget. ſ. i30. VUniverſal-Machine zur Aerome-
ten uber Scheiben. g. 93. mit dem Jager und Frau metrum. g. 1z5. dergleichen Barometrum. g. i37. J5
enzimmer, des Autoris Invention.  95. M Teuberts Mariotte WaſſerWaage. IV. g. 24.
g. os. Lichtſcheids. h. 97. des Autoris. h. gg. mit der Mediciniſch Gewicht. J. J. iu5.
Haber Aehre. g 99. von Holtz. ſ. i1oo. io. Teuberts Mercurii groſte Hohe in Franckreich. III. g. 67.
Arth. J. ioz. andre Arth. g. io4. Gouldül. g. ios. On. Metallne Wurffel von gleicher Groſſe was ſie wagen.
Renes. G. io6. Amatons. G. io7. das Hamburgiſche II. g. 5.
g. 109. D. Meuders WaſſerProben und Experimente. I.

g. 33-37.
Je Meyers Waſſer-Proben. II. ſ. 3o.

—J—g. 38. rignons. G. 7a. Wolffens. g.Jurini Einleitung zur Meteorologiſchen Obſervation Muntz. Sorten nach Esgen gerechnet. J. ſ. o4.

Ill. pag. 296. N.

um K.un Nurnberger Gewicht wie gegen andere? J. g. iun. derer
J

unr Keils Anmerckungen von der Transſpiration. J. 97. Goldund Silber Gewicht auf funfferley Eiche ſ. 112.
nnt Kepplers Abwagung in Liauore. II. ꝗ. öʒ.

Kornund GetreydWaage. II. g. ga. h.
J

J

JI

Perpendieul-Waäge vid. Schroth-Waagen.
J J—1 J Pfeiffe zum Windweiſer. III. g. 12.de Lanis Barometrum. III. G. 54. Phoſphorum zu machen: mit dem Barometro. Ill. g. o.
in Lauchſtadter GeſundBrunnen Gehalt. pag. 234. Machinen darzu. ſ. 71. 72.

J Nur b d d 18 Pre a d Sch oth Waaae V 7tinnn LeipzigerCentner gegen n erger un an ere, iii. ters r— uiuuſumtn Leipziger HeuWaage. J. ſ. 72. Plagoſcopium vid. Windweiſer.
Pro

nn



Probier-Gewicht. J. h. rrs. ſolches zu verfertigen. ð. ir6. u.
ProbierWaage. J. g. ag. derer Aufzug, h. zc. Beſchrei

bung. h. zi. eine neue Arth. h. z2. Univerſal. Waage des Autoris, J. g. a6.
PulßWaage Sanctorii. J. ꝗ. 1oi.

Ramazrini Barometrum. III. G. ao. Woaapye ſich ſelbſt zu wagen des Autoris, J g. gz. des
RegenMaaß was? III. g. in3. das Breßlauiſche. F. Sanctorii zur Diæt. ę. 9a.

mʒ. des Autoris. ii4. Leutmanns ib. des Autoris. Waage was? l. g. 4. ihre Eigenſchafften. .28. Waa
ſo die Summa notiret. h. ir7. ge-Achſen, derer Figur. ſ. 37. zu juſtiren. h. a43. eine

Reyheri Barometrum. III. h. 45. groſſe in ein Gewolbe. ſ. 84. ſo zugleich den Werth
Kobervals Waage, ſo einerleh Stand behalt, die Laſt anjzeiget. g. go. ſo anzeiget, wenn man gnug gegeſſen

mag nahe oder ferne ſeyn. J. ſ. gr. haben ſoil. J. 4. des Sanctorti zum Pulß. S. ioi.
Romers WaſſerWaage. IV. g. 2i. Waage zur Zeit und Stunde. J. ſ. 1o2.

S. Waasbalcken zu zeichnen und auszuarbeiten. g. 32. ſo
recht ſchnell. g. zz. deſſen langer Theil, wie ſchwehr, ſ.Sanctorii Waage. J. q. 94. ej. Pulß-Waage. h. 1oI. Ga. wie zu berechnen, h. 65. deſſen gantze Schwehre

Schnell-Waage was? J. g. za. den Balcken zu zeich zu erfahren, ehe er geſchmiedet wird, h. bs. zu be
nen. h.55. alte Arth. g. 56. dito. g. 57. Abtheilung des rechnen mit zwey Achſen. g. ög. andere Arth. ſ. 7o.
Balckens. h. zs. der ſchon aquiret, h.59. auf ioo Pf. Waſſers Eigenſchafft. II. g. 3. ſtehet allezeit mit ſeiner
g. ö1. mit 2 Anhange-Achſen. ſ. öo. mit beweglichen obern Flache horizontal. ſ. 3. drucket nicht nach ſei—
Achſen. h. 85. eine beſondere. ſ. 86. zu Ducaten. h. 87. nier Menge, ſondern nach der Hohe oder Baſin, ibid.

Schroth-Waage was. IV. g.5. die Waage, kig. IIl. deſſen Schwehre zu finden durch ein Gefaß und die
Tab. J. Fig. IV. V. VI. VII. X. Sturms. 6. fig. R. Waage. ſ. 4.
Piccards. h.7. des Autoris. .s. Chappotots q.q. T.V. Waſſer, ſo metalliſch, zu examiniren. II g. 66.

Schwedebourgs Vitrum Archimedeum. Il. J. 55. ej. Waſſer-Waagen mit der Kugel und Rohr. Il. g.
andere Arth die Mixtur zu finden. h. 57. ihre Eigenſchafften, Materie. h. i4. zu Wein. ſ. 16.

SohlWaage zu machen auf etliche 2o Loth. II. 22. tWaſſer, und wie abzutheilen. g. 18. des Tholdens 8S.
Deſchales Abtheilung. J. 23. Sohl-Spindel des 4. Fevillée. 29. Meyers. ſ. zo. Graveſands 9. z2.

Dholdens. h. 2q. SGecchwedebourgs. J. 55. Waagbalcken und Kugel
Statie was? J. h. 1. wer davon geſchrieben. h. 2. hierzu nach Hauksbee Arth. g. 38. Herr Leutmanns
Stellagen zu kleinen Gold- und Silber-Probier g. 6o.

Waagen. J. q. a7. as. zu Wetterglaſern. III. ſ. s9. Waſſer. Waagen zu nivelliren, und ihre Arthen, IV. ſ.
Sturms Schroth-Waage. IV. g. 6. deſſen Heng- 4. WaſſerWaagen, ſo wirklich mit Waſſer gebrau

Waagt. o. 22.Stunm und Wind machet den Mereurium fallend. in. dft nlt ſebend zu machen.

Se s...  afſferwagen, was hierzu nothig, Il. g.5. nach des
T. Autoris Obſervation, h. 50.Tabelle die meiſten klelnen Gewichte nach der Marck Wind-Weiſer wab? III. g. iug. in einem Zimmer an der

Decke. h. ng. auſſen an der Wand. 8. r2o. bey ſich
zu vergleichen. J. hJ. 114. I zu tragen. 8. iai. ſo einen Thon giebet. h. 122. des Au-

Tabelle von dem Fall des Mercurii nach der Lufft-Ho toris Univerſal-Wind-Jnſtrument, ſo alles ſelbſt
he auf Bergen. lII. h. 67. die ſichtbare Horizontal- aufnutiret. ſ. 130.
Linie zu corrigiren. IV. g. 3.

Thurm zu Piſa, ſo hanget. J. ſ. 8. Fig. J. Tab. II. z.
Tranipiration, Keils Anmerckung. J. h. o7. was hier

von zu mercken. ibid. Zunge der Waage, und ſolche zu juſtiren. J. h. 43-
Tubus Toricellianus woher? III. ꝗ. aI.

n



Zendu.

Pag. si. iſt angegeben, daß der Scheffel gut rein Korn vorm Ja

JCorr

halb Pfund gewogen;
n 164 und ein halb Pft

eh. Jje
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ag. Joq.
lin. zz.
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J. Starcke
XI. lin. as.

bleibet alſo
Waase de
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pag 7 lin.2
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e gute und ſch

lin. 7. ließ Tab.
vor K. 2.

„Pag. 247. lin. 44. an
6. vor z8. it. lin. 25. bleibt ſi

at ſich gefunde

tzer  Pfund zu
n kan durch ein

1. Il. pag. a
J9. Figura B

J.F
lin.
nen

wiederholet, h
zuvorhero gan
und derowege

lin. i. ließ Tab.l
mvor krumni,
as. einen vor ſei
und 11. lin. 14. 3

Fhe„1ſſt denen, ſo in denen andern Theilen

leine als man ſolche Wagung
gewogen, und alſo der Wager
beſſer das Korn, je ſchwehrer;

Grute erkennet werden. Pag.6.
vor Stucke, pag. 27. lin. zo. kau
Fig. VII. vor VI. pag. 241. lin.
lin.6. i5. vor5. alio auch lin. 9.
SeitRiß vor Grund-Riß.

Die ubrigen e ler neb

öœ

auf einem a parten Blatte folgen.
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